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dieſen Standpunkt zu beſchränken. Natürlich würde ich lieber die Mei⸗ 
nung einer großen Paxtei bekämpfen, als die einzelner Abgeordneter; 
aber da die Rede des Abg. Lasker nicht blos im Reichstage gehört, 
ſondern auch im Lande geleſen wird, ſo halte ich es doch für an der 
Zeit, ihm Einiges zu erwidern. Er hat ausgeführt, wir ſprächen d 
Bewilligung aus, weil wir uns in einer Nothlage befinden. Ja, meine 
Herren, das gebe ich vollſtändig zu, die Nothlage beſteht aber in den 
militariſchen Rüſtungen, die in anderen Ländern ſtattgefunden haben. 
Dann hat der Herr Abg. Lasker einen allerdings wichtigen Punkt 
rührt, die Frage der Herabſetzung der Dienſtzeit, und ge⸗ 
meint, von unſerer (der konſervativen) Seite wolle man nicht recht an 
die Sache herangehen, man ſpräche ſich nicht offen darüber aus, man 
ſage nicht das, was man meine, er aber wolle die Sache mit aller 
Offenheit diskutiren. Ich werde ihm ebenfalls mit voller Offenheit 
antworten und nichts von dem verſchweigen, was ich darüber denke. 
Die dreijährige Dienſtzeit iſt auch in meinen Augen kein Dogma. E" 
geht das ſchon daraus hervor, daß fie thatſächlich jetzt gar nicht be⸗ 
ſteht, ſondern daß unfere Infanterie eine viel kürzere Dienitzeit hat. 
Die Dienſtzeit iſt bedingt durch die Qualität des Rekrutenmaterials 
und des Lehrperſonals, die milifäriſchen Anforderungen und die allge- 
meine finanzielle und wirthſchaftliche Lage des Landes. In Bezug a 5 
das Material gebe ich vollkommen zu, daß feine Qualität et 1815 
ſich bedeutend gehoben hat, und daß unſer Lehrperſonal heute im 
Stande iſt, den Rekruten in verhältnißmäßig kürzerer Zeit viel wei 
zu bringen als damals; aber auf der anderen Seite ſind die Anford 
rungen ſeitdem gewaltig geſtiegen, und ich behaupte, fie ſind verhälte ` 
nigmäßig mehr geſtiegen. Um ſich das klar zu machen, nehmen Sie 
nur das altpreußiſche Infanteriegewehr, wie es bis zum Krimmkriege 
hinein die Hauptbewaffnung unſerer Infanterie gebildet hat und halten 
Sie dagegen das Mauſergewehr, ſo behaupte ich, daß der Fortſchritt 
von der alten Muskete zum Mauſergewehr ein ungleich größerer ges 
weſen iſt als die Fortſchritte, welche unſere Rekruten, unſere Offiziere 
und Unteroffiziere in den letzten hundert Jahren haben machen können. 
Nun iſt allerdings in der erſten Leſung darauf hingewieſen, daß 
von 1833—1852 oder thatſächlich wenigſtens bis 1848 nur eine zwei⸗ 
jährige Dienftzeit gehabt hätten und daß fie damals im Cinverftänd- 
niß mit allen Generalkommandos eingeführt worden ſei. Darauf 
erwidere ich: wir ſind damals zur zweijährigen Dienſtzeit u ds 
gangen ebenfalls in einer Notblage, d. h. der Staat batte fein Geld. 
Ich glaube, die Sparſamkeit der Armee iſt damals übertrieben worden 
auf Koſten ihrer Wehrhaftigkeit. Es iſt heute ſehr leicht, den S 
über das ſogenannte Reaktionsminiſterium von 1850 zu brechen, al 


übt wird; auch gegen gewiſſe ſehr theure Organifationen in der Ar⸗ 
mee erheben Sachverſtändige Einwendungen, wie z. B. gegen die ſchwere 
Kavallerie. e 
Ich komme zur Frage der kürzeren Dienſtzeit. Nicht blos 
auf dieſer Seite des Hauſes, ſondern bis hinein in dieſe Reihen wird 
zugeftanden, daß die kürzere Dienſtzeit wohl durchführbar ſei. Ich kann 
als Zeuge ſagen, daß ohne Unterſchied der Partei zugeſtanden wird, es 
ſei eine wohl erwägenswerthe Sache, auch von militäriſch⸗techniſcher 
Seite, obſchon hier die Meinungen auseinandergehen mögen, ob etwa 
2} oder 21 oder 2 Jahre das Normale ſei. Aber es iſt ein offenes 
eheimniß. daß gegen die Durchführbarkeit dieſer Vorſchläge ein mächtiger 
Wille vorgeſchützt wird, der in dieſem Augenblick die Beſtrebungen 
nicht wird zur Wahrheit werden laſſen. Ich habe aber auch techniſche 
Einwendungen gegen die 2jährige Dienſtzeit gehört, indem man glaubt, 
daß noch verſchiedene Vorbedingungen zu erfüllen ſeien, bis das Wagniß 
dieſer Abkürzung gemacht werden könne. Wenn aber der Militäretat 
jährlich zu verhandeln wäre, dann würden alle dieſe Fragen, welche 
nicht allein für die Finanzen des Staates, ſondern in noch weit höherem 
Maße für die Oekonomie des Einzelnen und für die Geſammtwirthſchaft 
des Staates von höchſter Bedeutung ſind, eine ganz andere Erwägung 
von Seiten der Militäiverwaltung erhalten. Wir würden viel mehr 
Ausſicht haben, in kürzerer Zeit zu dieſem Ziele zu kommen, als wenn 
der Militäretat von Periode zu Periode immer auftaucht, eine Bewilli⸗ 
ung der Mehrheit davonträgt, im Webrigen der Thatſache nach ger: 
chwindet und nichts mehr als eine techniſche Verhandlung über unter⸗ 
geordnete Einzelheiten zurückläßt. 


Deulſcher Reichstag. 


26. Sitzung. 


Berlin, 9. April. 11 Uhr. Am Tische des Bundesrathes v. Mo: 
meke, v. Verdy, v. Faber du Faur, v. Kylander u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. Ergänzungen und Aenderungen des 
eichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874. ? 

Referent v. Maltzahn⸗Gültz: Ich empfehle zunächit, die 
Diskuſſion über die SS 1 und 2 zu vereinigen, da fie ſich getrennt 
nicht wohl diskutiren laſſen. Die Majorität der Kommiſſion hat die 
Nothwendigkeit der geforderten Mehrbelaſtung des Landes und zu⸗ 
gleich anerkannt, daß fie die Leiſtungsfähigkeit des Landes zwar hoch, 
aber nicht übermäßig belaſtet und daß die geographiſche Lage und 
politiſche Stellung Deutſchlands es uns zur Pflicht macht, unſer Heer⸗ 
weſen auf einer Stufe zu erhalten, um eintretenden Falls das Ge⸗ 
wicht militäriſcher Macht in die Wagſchale legen zu können, welches 
wir unſerer ganzen Stellung nach beanſpruchen müſſen. 

Das Haus beſchließt, die Diskuſſion über die SS 1 und 2 des Ar: 
tikels I. zu vereinigen. 
Artitel I. enthält die Beſtimmungen über die Vermehrung des 
ſtehenden Heeres und über die Dienſtpflicht der Erſatzreſerve 1. Klaſſe. 
§ 1 des Artikels I. "ett die Friedenspräſenz für die Zeit vom 1. 
April 1831 bis 31. März 1888 — alſo für ſieben Jahre — auf 
427,274 Mann feſt und beſtimmt, daß die Einjährig⸗Freiwilligen auf 
dieſe Zahl nicht angerechnet werden ſollen. § 2 ſchreibt vor, daß 
die Infanterie in 503 Bataillonen, die Feldartillerie in 340 Batterien, 
die Fußartillerie in 31 Bataillonen, die Pioniere in 19 Bataillonen 
formirt werden ſollen. : 

Hierzu beantragen: 1) Abg. v. Stauffenberg, die Friedens: 
präſenz von 427,274 Mann nur bis zum 31. März 1884 — alſo nur 
für drei Fahre — feſtzuſtellen; 2) Abg. Richter (Hagen), die Frie⸗ 
denspräſenz nach dem 1. April 1881 jährlich im Etat feſtzuſtellen; 
oder für den Fall der Annahme des § 1 den Reichskanzler aufzufor⸗ 
dern, dem Reichstage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurſ 
vorzulegen, wonach unter Abänderung des Artikels 59 der Reichsver⸗ 
faſſung die Dienſtpflicht der Infanterie bei den Fahnen 
auf zwei Jahre beſchränkt wird“; — endlich ſollen die Einjährig⸗ 
Freiwilligen (ca. 7000 Mann) auf die Friedenspräſenz in Anrechnung 
gebracht werden. 

Abg. Lasker: Ich werde mich lediglich mit dem § 1 und dem 
Antrage des Abg. v. Stauffenberg zu beſchäftigen haben, der mich in t, daß] wir können ſehr froh fein, daß es 1850 nicht zum Kriege ge 
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der gezwun > be⸗ 3 er Dic icht gli 0 e e 
auftragt hat. Ale r ſind darüber einig, daß wir für die Wehr⸗ Mobilmachung von 1850 führten zu der ſeit 1852 datırenden | 
haftigkeit der Nation alle Opfer bringen müſſen, die eine Nation brin⸗ gen Dienſtzeit und den anderen Verbeſſerungen der preuziſchen 
gen kann. Hier denken wir alle nur an das, was in allen dem Staate D ch die in der Reorganiſation ihren Abſchluß fanden. Wenn Fürſt Bism 
nothwendigen Beziehungen am meiſten frommt, und da finde ich am 1862 die Armee in der Verfaſſung vorgefunden hätte, in der fie Sch 
bedenklichſten das, daß fortgeſetzt an uns der Anſpruch geſtellt wird, v. Manteuffel gefunden, jo hätte er es trotz aller diplomatiſchen Meber- ` 
die Militärangelegenbeiten nicht nach der gewöhnlichen Gepflogenheit legenheit wohl bleiben laſſen, die Politik zu treiben, die er thatſüchl 
des konſtitutionellen Rechtes und nach wirthſchaftlichen Grundſätzen zu Nasen hat. (Sehr wahr!) Ich verkenne wahrhaftig nicht die groß 
behandeln, ſondern ihnen immer eine Ausnahmeſtellung zu geben, wo⸗ often und wirthſchaftlichen Laſten, die uns die Armee verurjacht, ab 
durch ein Gegenſtand, der mit größter Ruhe und Objektivität behan⸗ wir dürfen die Sache auch nicht. übertreiben. Im Jahre 1740 beten 
delt zu werden verlangt, einer leidenſchaftlichen Agitation für und der Prozentſatz der Armee zur Bevölkerung 3,5 oder 3,6. Dies war 
Be, an dieſem Augenblick iſt 1 Bi Meinung dafür, og Se EE E e an n der 30 h S wer 

ie Militärverhältniſſe jo wenig wie möglich zu erörtern und jo vie 2 Jeld. I We 
i 8 déi 2 2 | d 1818 betrugen die Armeekoſten ungefähr 25 Prozent der allgemein 


wie möglich dem Verlangen der Regierung zu gewähren. Aber wer 2 S - b 
wollte I d j „wie die Verhält⸗ Einnahmen und es wurde 1 Prozent der Bevölkerung in das aktive 
e heute auch nur annäherungsweiſe vorausſagen, wie die Verhäl Heer eingeſtellt. Dies würde dem Verhältniß entſprechen, wie es ſetzt 


niſſe innerhalb ſieben Jahren ſich entwickeln können? Erſt in jüngſter 
Zeit find wir in einem Nachbarlande von einer plötzlichen Unterſtrö⸗ 
mung überraſcht worden, welche den größten Theil des Volkes erfaßt 
hatte, ohne daß die gewiegteſten Blätter dieſes Landes und der ge: 
wiegteſte und klügſte Staatsmann eine Ahnung davon hatte. Plötzlich 
war die öffentliche Meinung in England völlig umgewandelt. Glau⸗ 
ben Sie, daß das in Deutſchland nicht möglich wäre? Als vor weni⸗ 
en Monaten ein Brief in den Zeitungen erſchien. der dem Fürſten 

ismarck zugeſchrieben wurde, ſich aber nachträglich als apokryph er⸗ 
wies, in dem ſich Fürſt Bismarck gegenüber einem italieniſchen Staats⸗ 
manne über die ſchweren Rüſtungen der Nationen beklagt und ange⸗ 
deutet haben ſoll, daß es nothwendig ſei, dieſe Rüſtungen für alle 
Völker zu mildern, — da plötzlich haben dieſelben Perſonen, die wieder 
heute in Spott zurückfallen über die Möglichkeit der Abminderung der 
Militärlaſt, es für eine durchaus ſtaatsmänniſch zu erwägende Sache 
erklärt, ob nicht Abhilfe geſchaffen werden könnte. Sache des Regie⸗ 
rung und der Militärverwaltung, unſere eigene Sache iſt es, in allen 
Zweigen der Verwaltung Oekonomie walten zu laſſen und diejenige 
Schonung der Volkskräfte herbeizuführen, welche mit dem Verthei⸗ 
digungszuſtand vereinbar ſind. it nun die heutige Armeeverwal⸗ 


tung eine derartige, die beſtmögliche und die ſparſamſt verwaltete? 
Ich will anerkennen, daß wir die relativ beſte Organiſation haben, 
daß unſere Verwaltung relativ am ſparſamſten unter den Verwaltun⸗ 
gen der einzelnen Staaten ſein mag, aber iſt dadurch 
ausgeſchloſſen, daß durch Anſtrengungen des Geiſtes und durch unſere 

rfahrungen eine größere Schonung der Volkskräfte herbeigeführt wer⸗ 
den könnte? Ich glaube das Gegentheil. Zeugniſſe genug liegen vor, 
daß in den Geldausgaben nicht die größte Sparſamkeit angewendet 
wird, daß man ſich nicht blos an einer Stelle Luxus erlaubt. — Die 
in dieſer Beziehung ſehr trefflichen Artikel der „Augsburger Allgem. 
Jeitung werde ich hier nicht reproduziren. Auch ein ſo gemäßigtes 
Blatt wie die „National⸗Zeitung“ glaubt ein beſcheidenes Wort einle⸗ 
gen zu müſſen dafür, daß eine größere Sparſamkeit innerhalb des Rah⸗ 
mens der jetzigen Militärverwaltung möglich ſei. Sehr viele Luxus⸗ 
ausgaben ſind von dieſer Seite des Hauſes bekämpft worden, aber die 
Majoritüt bat fie bewilligt. Vor mehreren Jahren hat ein in Bezug 
auf Bauten jebr ſachkundiges Mitglied, welches wirkliche praktische Lei⸗ 
ſtungen als Beweiſe ſeines Sachverſtändniſſes aufzuweiſen hatte, aus⸗ 
geführt, daß die Kaſernements um die Hälfte der jetzigen Ausgaben 
nach allen Prinzipien der Sanitätspolizei herzuſtellen wären. Hat dieſe 
Ausführung irgend ‚einen Eindruck hervorgebracht, oder wurde ſie wi⸗ 
derlegt? Nein. Die Militärverwaltung, wohl wiſſend, daß, wenn ſie 
die Hauptorganiſation und die Ziffer erhalten hat, alles Uebrige ſich 
von ſelbſt ergiebt, erſpart ſich dieſe Mühe. Hat nicht neulich, als für 
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2 zu Abg. Richter Regen) ; Die erſte Berathung der Vorlage ſtand 
3 weſentlich unter dem Eindruck einer ſehr peſſimiſtiſchen nal mei 


auswärtigen Lage. Dieſe Wolken erſcheinen heute nicht mehr 10 
ſchwarz. Es ſind ſeit jenem Tage in einer jo demonſtrativen 2 je 
zwischen unſerem Kaiſer und dem Kaiſer von Rußland öffentlich Frie⸗ 
densverſicherungen gewechſelt worden, daß auch die offiziöſe Preſſe nicht 
mehr die Unterſcheidung aufrecht erhalten kann zwiſchen einer u 
lichen und ſtaatlichen Politik. Einer Deier Briefe iſt durch die Gegen: 
zeichnung des Kanzlers förmlich als ein Staatsakt gekennzeichnet wor⸗ 
den. Die Affaire Hartmann hat dargethan, daß die e Regie- 
rung weniger eine Trübung der Beziehungen mit den ruſſiſchen Regie- 
rungskreiſen fürchtete, als die Rückſichten auf die radikalen Parteivere 
hältmiſſe Frankreichs zu verletzen, daß man alſo in Frankreich 
ſelbſt keineswegs ſo von der Möglichkeit und Nützlichkeit einer 
franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Allianz überzeugt it, wie es Peſſimiſten und 
Allarmiſten in Deutſchland darzuſtellen bemüht haben. 
Die Militärverwaltung hat allerdings konſequent den Standpunkt feſt⸗ 


gehalten, daß ſich die Vorlage nicht auf eine augenblickliche on 
ſtütze, aß e kn akuten GL babe aber man Hie 7 
ſagen: je mehr vielleicht die augenplickliche Game Hl, H 
weniger darf man Ve offistelf. als ſolche bezeichnen. Jedenfals 


n Bau einer Kaſerne ein Aufwand von 14 Millionen gefordert wurde, olche b Dy 
das Neiſache wel gewöhnlich bewilligt ebe die Miaſorit dieſe For⸗ Stimmung bei der erſten 2 erathung faſt mehr auf R 
erung bewilligt, wie einen kleinen Nebenlurus, den man ſich geſtatten . ion ger e auf den Inhalt dieſer Nel g 
könne! Es iſt ſchon oft hingewieſen auf die Unfumme von Kleinigtei⸗ 5 ra A erther wäre es geweſen. daß im weiteren Ver ſe ! 
Eau don erheblichem Betrage, wie Rationsgelder für nicht gehaltene 1 to gung die Prüfung der Vorlage ſelbſt mehr zu ihrem 5 
Pferde, für Kasinos, Amtswohnungen, in denen keine Sparſamkeit de: echte gelangt wäre. Sonſt pflegt man den Schwerpunkt der ſach⸗ 
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bat früher der nationalliberalen Partei den Vorwurf gemacht, daß ſie 


f verlegt hat, 
nigſen gethan hat. 


dort unterſtützten Antrag, die ca. 7000 Einjährigen auf die Friedens⸗ 


N Een vor Frankreich. Graf 


haben nicht blos in Frankreich ei 
12 deutſche, während ſelbſt die Regierung g 


einer ſo ſtarken Aushebung vermehrt ſich ! g 
eden und erſt im Jahre 1882 erreicht ſie alſo ſchon auf Grund⸗ 


folgte, 4 Prozent. Die Gegenrechnung ſcheint die Militärbevölkerung, 
alſo auch die Frauen und Kinder einzurechnen. Herr Gneiſt hat That⸗ 
flachen mit einer Sicherheit behauptet, wie es nur Männern möglich 
iſt, die gewohnt find, vor einem Publikum zu ſprechen, aus dem er keiner 


K Kriegsminiſter von Roon einmal jag 
und ſo hat er denn auch bewieſen, d 


Kartofſelſchä 


(Große Heiterkeit) und für die Soldaten bleibt zu wenig an der Hor: 
toffel übrig. (Heiterkeit) Mit der Verlängerung der Dienſtzeit hat 
der Luxus in der Jahl der Spielleute zugenommen. Welche Ver⸗ 
ſchwendung von Menſchen und Arbeitskräften nimmt der Wachtdienſt 
in Anſpruch! Nach dem „Militärwochenblatt“ klagen die berliner 
Offiziere, daß ihnen von Oktober bis Februar nur 3—4 für die Aus⸗ 
bildung freie Tage, von Februar bis Oktober nur 13 ſolcher Tage 
übrig bleiben. Ein einziger Ehrenpoſten nimmt 8 Mann in Anſpruch, 
weil 34 Mann dafür auf Wache ziehen und 24 Stunden Wache 
zwei Dienſttage in Anſpruch nehmen. Ein Portier iſt eine beſſere und 
billigere Wache als ein Poſten. Warum könnte ſich z. B. der Kriegs⸗ 
miniſter bier nebenan nicht mit einem Ehrenpoſten begnügen! Dies 
find Alles keine militärtechniſchen Fragen. Die letzteren will ich für 
die zweijährige Dienſtzeit nicht erörtern. Auch aus der Militärliteratur 
entnehme ich, daß ſchon der Wegfall der Doppelgliederung der für 
den Felddienſt zweckloſen Dreigliederung, die Beſchränkung auf die zwei 
Glieder, die Ausbildung weſentlich vereinfachen würde. Gewiß erheiſcht 
das neue Gewehr beſſeres Zielen und Schießen, aber die Griffe find 
dafür einfacher, wie vor 40 Jahren. Gerade Militärtechniker machen 
darauf aufmerkſam, daß ſchon eine 20monatliche Dienſtzeit genügt, 
wenn ſie unter Benutzung der günſtigen Jahreszeit ſich vom Februar 
bis zum September des folgenden Jahres erſtreckt. Dann erſt ſteht ſie 
im Verhältniß zur einjährigen Dienſtzeit der gebiloeteren Klaſſen. Mit 
all dem will ich nur darlegen, es giebt auf dieſem Gebiet keine abſolute 
Wahrheit. Man kann nicht jagen? Gerade dieſe Friedenspräſenzziffer 
verbürge die nationale Exiſtenz, während eine kleinere ſie preisgebe. Ein 
mehr oder weniger iſt bier mit erheblichem Spielraum möglich. Freilich 
wer für ſein Urtheil nur maßgebend ſein läßt die Namen aus der 
Oppoſition gegenüber den glänzenden militäriſchen Autoritäten 
auf Seiten der Regierung, braucht keine Gründe zu hören. 
Graf Moltke meinte neulich, volkswirthſchaftlich komme es ganz auf 
daſſelbe hinaus, ob zwei Arbeiter drei Jahre lang oder drei Arbeiter 
zwei Jahre lang durch den Militärdienſt der produktiven Thätigkeit 
entzogen ſind. Ich bin geradezu erſchrocken, aus ſolchem Munde eine 
nach dieſer Seite ſo wenig ſachverſtändige Aeußerung zu hören. Selbſt 
für eine Maſchine iſt es nicht gleichgiltig, ob ſie 3 oder 2 Jahre der 
eigentlichen Beſtimmung entzogen wird. In unſerer Zeit, wo die 
Maſchinen immer mehr die mechaniſche Arbeit übernehmen, die Arbeit 
ſich immer mehr verge iſtigen muß, wirkt die Zjährige, gerade in die 
Ausbildungsperiode fallende Dienſtzeit um jo nachtheiliger gegenüber 
der SE Auf unſerem öffentlichen Leben laſtet eine bleierne 
Apathie, ein Geſchehenlaſſen, das allerdings der Regierung und ihren 
Parteien zu gute kommt, aber ſehr entſernt von wirklicher Zuſtimmung 
iſt. Dieſe Apathie iſt die Folge des Darniederliegens der Erwerbs⸗ 
verhältniſſe und einer gewiſſen Mißſtimmung mit der ganzen Inneren 
Politik. Aber darum, weil man es parlamentariſch nicht kundgiebt, 
werden doch die Staatslaſten empfunden und ſucht man ſich ihnen zu 
entziehen. Einen ſehr beunruhigenden Charakter nimmt gerade in 
dieſem Frühjahr die Auswanderung nach Amerila an. Die Hoffnungen 
auf dieſes Land würden nicht jo verfübreriſch wirken, wenn nicht die 
Juſtände in der Heimath jo drückend empfunden würden. Dazu wirkt 
Verſchiedenes mit aus der neueren Geſetzgebung. Beiſpielsweiſe treib* 
die hohe Tabaksſteuer bei abnehmendem Konſum jetzt aus Altona die 
Zigarrenarbeiter truppweiſe über Hamburg nach Amerika. (Sehr 
wahr!) Den Juſammenhang mit der Militärlaſt beweiſen die 14,000 
Verurtheilungen und ebenſo viele noch ſchwebende Unterſuchungen 
wegen unerlaubter Auswanderung zur Entziehung, von der 
Militärpflicht. Das durch den Krieg lebendig gewordene Bewußtſein 
der Militärlaſt hat 1872 die ſtarke Auswanderung hervorgeruſen. Hüten 
wir uns, in ſo auswanderungsluſtiger Zeit die Militärlaſt noch mehr 
ohne Ausgleich zu ſteigern. Auf die unteren Volksklaſſen ſind die 


ihn, ſchließlich ger die angeblich wirthſchaftlich vortheilhaften Zölle 
zu ftimmen. Der Abg. Bennigſen hat neulich mit demſelben Behagen 
darauf hingewieſen, daß das Zentrum 130 Millionen Mark neuer 
Steuern und Zölle bewilligt habe zur Beſtreitung der Militärausga⸗ 
ben, mit welchem der Abg. Windthorſt ſeiner Zeit die Steuern der 
willigte. indthorſt F e daß er die Einnahmen bewilligen 
müſſe für die von den Nationalliberalen bewilligten Ausgaben (Heiter⸗ 
keit). Wenn die beiden Mehrheitskombinationen ich fo in die Arbeit 
theilen (Große Heiterkeit), daß die eine dem Reichskanzler die Einnah⸗ 
men bewilligt und die andere die Ausgaben, wenn der Abg. Windt⸗ 
horſt unter Berufung auf das heutige Votum wieder neue Steuern be⸗ 
willigt, dann kann er ſeine neuliche ſcherzhafte F age: wer die längſten 
Beine hat (Große Heiterkeit), auf ſich beruhen laſſen. Zu kurz kommt 
dabei nur immer der deutſche Steuerzahler. Ich glaube, gerade weil 
der Abg. von Bennigſen damals zweifelte, ob das Volk auf die Dauer 
die erhöbte Steuerlait würde tragen können. mützte er Bedenden tragen, 
auf eine ſolche Dauer dieſe Ausgaben zu bewilligen, welche jede Steuer⸗ 
erleichterung ſpäterhin thatſächlich ausſchließen. Ich finde die Erklä⸗ 
rung zu dieſer veränderten Stellung gegen das vorige Jahr nicht in 
perjönlichen Motiven, ſondern wie es in dem Briefe des Abg. Lasker 
heißt, darin daß in der nationalliberalen Partei die inhaltliche Bedeu⸗ 
tung der Sache zurücktritt gegen die Taktik und im Beſtreben, ſich in 
der Mehrheit mit dem Reichskanzler zuſammen zu finden. Auch dieſe 
Kompromißtaktik hat ja gewiß fachliche Motive. Man will durch 
Konzeſſionen weitere Verluſte von liberalen Errungenſchaften 
verhindern. Es iſt alſo hier eine negative Kompromiß⸗ 
taktik gegen die frühere poſitive, welche liberale Geſetze immer 
in kleinen Etapoen herbeiführen wollte, die negative halte 
ich nicht für richtig. Der Abg. v. Bennigſen ſieht eben in der Politik 
nur die Kunſt, das jedesmalige Fazit aus den Volksſtrömungen zu 
ziehen. Er unterſchätzt die Kraft der Ueberzeugung und das Gewicht 
einer konſequenten Minorität. Dadurch verwiſcht man die Gegenſätze 
zwiſchen Liberal und Konſervativ im Volke. Man erzieht es dadurch 
immer mehr zur Gouvernementalität und Gleichgültigkeit für die Staats⸗ 
angelegenheiten. Ich ſchätze eine überzeugungstreue Meinorität viel 
höher; man braucht ja nur die Reſultate zu betrachten, welche das 
Zentrum erzielt hat. Dieſe Frage tt darum keine Budgelſrage, ſondern 
wie Frhr. v. Stauffenberg ſagt, ein Merkmal in unſerer kenſtitutionellen 
Entwickelung; und wenn ſich auch viele Männer bier von uns nach 
rechts abwenden, ſo ſtehen doch auch viele Namen von gutem Klange 
zu uns, und das giebt uns die Zuverſicht, daß unſere Anſicht in weite 
Kreiſe des Volkes dringen und ſchließlich zur Geltung kommen wird. 
(Beifall links.) d 
Abg. Rickert: Obwohl es mir widerſtrebt, muß ich doch auf die 
letzten Worte des Abg. Richter kurz erwidern. Derielbe konſtatirt eine 
Veränderung in meiner Partei und findet in bem Brefe meines ver⸗ 
ehrten Freundes Lasker den Schlüſſel dazu. Der letztere wird es 
begreiflich finden, wenn ich auf dieſen Brief bier nicht eingebe; aber 
der Abg. Richter zwingt mich zu erklären, daß ich die thatſächliche 
Unterlage dieſes Brieſes als richtig nicht anerkenne. Die darin auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß die nationalliberale Fraktion des Reichstages 
in der Steuerpolitik ihre frühere Geſinnung geändert hätte und 
daß in der Leitung eine Aenderung eingetreten ſei, ſteht 
einfach im Widerſpruch mit der Thatſache, daß alle Zölle, insbeſondere 
diejenigen, die Lasker nur im Auge haben kann, von zwei Drittel der 
Partei von vornherein abgelehnt wurden, ehe noch der Franckenſteinſche 
Antrag in Frage kam. Dieſen Standpunkt hat die bedeutende Mehr⸗ 
heit der Partei während der ganzen vorigen Seſſion eſtgehalten. Es 
iſt eine unerhörte Behauptung, daß die inhaltliche Bedeutung der Sache 
zurücktrete vor politiſchen Kombinationen, vor unſerer Stellung zum 
Reichskanzler. Mit welchem Rechte wagt der Abg. Richter einer Zorte 
neuen Steuern vorzugsweise gefallen und fällt die neue Militärlaſt derartige Inſinuationen ins Geſicht zu ſchleudern? (Sehr wahr!) Wir 


faft ausschließlich. Die Zahl der Einjährigen bleibt dieſelbe, aber wenn wollen weder mit dem Abg. Windthorſt um die unit des Neichskan⸗ 
lic e E 8 ifanfem. 8 lers wettlaufen, noch mit dem Abg. Richter um die Gunſt jener Kreiſe, 4 


weite Berathung zu legen 


ichen Prüfung und Entſcheidung in die z V 
ung vorzubereiten. Man 


nd durch eine vorgängige Kommiffionsberath 


olitiſchen Situationen die Hauptentſcheidung in die dritte Leſung 
dieſes Mal hat man die Zuſtimmungserklärungen bereits 
n der erſten Leſung an die Spitze geſtellt, wie es der Abg. v. Ben⸗ 
Unter ſolchen Umſtänden war die Berathung über 
1 und 2 in der Kommiſſion nicht beſonders eingehend. Den von 
dem Abg. Rickert in der Kommiſſion angekündigten und von uns 


präſenzſtärke anzurechnen, haben zwar wir. nicht aber der Abg. Rickert, 
in der zweiten Leſung jetzt wieder aufgenommen. Weil der Kriegs⸗ 
miniſter ſtrikt widerſprach, wurde auch der aus der Majorität der Kom⸗ 
miſſion angeregte Antrag, die Präſenzziffer auf fünf Jahre zu bewilli⸗ 
en, von der Mehrheit nicht mit der nöthigen Energie behandelt ; heute 
er nicht wieder erſchienen, es kann alſo gar nicht die Probe gemacht 
werden, ob die Mehrheit des Hauſes eventuell eine fünfjährige Bewil⸗ 
ligung dem Septennat vorzieht. Die Br e in der Kommiſ⸗ 
ſion über die 88 1 und 2 haben ſich daher im Weſentlichen auf ſta⸗ 
tiftiiche Randgloſſen beſchränkt, die allerdings klar gelegt haben daß 
der Abg. Ba) Moltke hier im Plenum unrichtige Ziffern und un⸗ 
richtige Angaben vorgebracht hat. Sie erinnern ſich, daß ich den 
iſtorikern der „Preußiſchen Jahrbücher“ den Vorwurf mache Te 
ſaätten die falſche Behauptung aufgeſtellt, die franzöſiſche Armee ſei 
feit 1874 um 144,000 Mann in der Friedenspräſenzſtärke erhöht 
worden. Nachher berief ſich der Abg. v. Treitſchke auf das Zeugniß 
des Abgeordneten Grafen Moltke, welches jene Behauptung glän⸗ 
zend beſtätige. Nun deckten ſich allerdings die beiden Ausführungen 
nicht, ſondern der Abg. Graf Moltke hatte nur behauptet, die Präſenz⸗ 
ſtärke Frankreichs übertreffe die Deutſchlands um 100,000 Mann. In 
der Kommiſſion hat ſelbſt die Regierung nur ein Mehr der franzöſiſchen 
Friedenspräſenz von 30,000 Mann und der fransöſiſchen Infanterie⸗ 
präſenz, auf die es hauptſächlich ankommt, von nur 8000 Mann ber 
hauptet. Dabei ließ ſie noch unſere Unteroffizierſchulen und unſere 
Emjährig⸗Freiwilligen außer Rechnung. Selbſt nach der Statiſtik der 
Regierung erlangen wir jetzt wieder einen Vorſprung in der Infanterie⸗ 
j ? Moltke wies auf die 38 Infanterie⸗ 
ſwiſionen Frankreichs hin und knüpfte daran die Behauptung, daß 
Frankreich ſeit 1874 ſeine Kriegsformationen verdoppelt habe. Nun 
hat aber Graf Moltke ſelbſt dieſe 38 Diviſtonen ſchon 1874 im Reichs⸗ 
tage ins Feld geführt, um eine Friedenspräſenz von 401,000 Mann zu 
rechtfertigen. Er kann alſo, da er ſelbſt ſchon damals dieſe Diviſionen 
vorhanden jab, nicht behaupten, daß ihr jetziges Vorgandenſein eine 
Verdoppelung der Heeresſtärle ſeit 1874 bedeute und kann ſich nicht 
nochmals auf dieſelben Diviſtonen berufen, diesmal für eine Präſen; 
von 427,000 Mann. Die unrichtigen Angaben des Grafen v. Moltke 
n eigenthümliches Aufſehen gemacht, 
auch ſeine Gegenüberſtellung von 20 franzöſiſchen Dienſtjahren gegen 
egen letztere nur 14 fran⸗ 
öſiſche in Rechnung ſtellt. Auch die Behauptung, daß wir ſeit 1871 
bei 1 Prozent der Bevölkerung ſtehen geblieben ſeien, erweckt einen 
falſchen Eindruck. Erſt ſeit 1871 umfaßt das Heer 1 Prozent der Be⸗ 
völkerung von Geſammtdeutſchland. Demgemäß findet erſt ſeit 1870 
eine entſprechend ſtarke Aushebung ſtatt. Mit jedem neuen Jahrgang 
t ch die Zahl der Kriegsdienſt⸗ 


EI 


age der beſtehenden Organiſation das Maximum. Die Kommiſſions⸗ 
erhandlungen haben beſtätigt, daß mit der größeren Zahl für den 
Krieg ausgebildeter Mannſchaften auch jetzt wieder mehr Feldforma⸗ 
ionen möglich find, als 1874. Indeß der Schwerpunkt des Streites 
etrifft ja nicht die Kriegsſtärke. Wir haben das gleiche Intereſſe an 
mer ſtarken Kriegsmacht. Wir wollen nur nicht, daß für dieſen Zweck 


57 ze Opbroch irklich i 
e wollen nicht, daß de re SET bn us 
alten wird, als für die Kriegsausbildung wirklich nothwendig wird. 
geſeben von den Jahren unmittelbar nach 1815 und nach 1830 hat 
das preußiſche Heer niemals 1 Prozent der Bevölkerung erreicht und 
betrug 1850, als zum erſten Male parlamentariſche Bewilligung er⸗ 


dem g be ve 
der dritte diente, jo muß vielleicht fünfte auch der zweite Ai an kenen ihm mehr gelegen zu fein ſcheint als an uns. (Beifall.) Wir 
3 Fahre dienen und der dritte wird als Erſatreſerviſt ausgebildet. werden uns nie von der feit 1566 ſeſtgehaltenen Stellung abdrängen 
Frei gebliebene Söhne können den Eingeſtellten die Wirthſchaft dann laſſen und in die negative Stellung eintreten, die Tweſten 1866 ale 
nicht mehr übertragen. Zuſchüſſe von Hauſe ſind in der Kaſerne dann eine unglückliche bezeichnete. obwohl fie damals durch die Einführung 
nicht mehr möglich und doch iſt die Ernährung und Löhnung unſerer | der Militärorganiſation wider Geſetz, und Verfaſſung ſeitens der Res 
Soldaten unzureichend und entziehen wir uns durch die Steigerung des gierung zur Nothwendigkeit wurde. Als die Regierung dieſe Ungeſetz⸗ 
Etats die Mittel, fie beſſer zu geitalten. Ich höre, der Abg. Rickert — lichteit durch die Indemnitätsvorlage anerkannte da erklärte auch 
ich hätte lieber gewünſcht, nach iom zu ſprechen — beabſichtigt, das | Iweſten den Zeitpunkt für gekommen, um, wenn irgend möglich, im 
Bauptergument jeiner Rede auf das franzöſiſche Kadresgeſetz zu legen. Verein mit der Regierung und der konſervativen Partei Poſitives zu 
1 Allerdings firirt daſſelbe eine gewiſſe Präſenz jedes ſchaffen. Wer hat die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes abgelehnt 
ataillons, aber überjehen Sie nicht, daß in Frankreich die Verwaltung und wer hat jie beichlofien? CS waren die beiden Parteien wie 
kein Vetorecht hat und nicht im Stande iſt, ein Geſetz gegen eine neue meines Freundes Laster, die fie beſchloſſen und der Abg. Richter mit 
Majorität unter Berufung auf die frühere feitubalten. Das franz | feinen Freunden bat gegen bie norddeutſche, gegen die deutſche Ver⸗ 
zöſiſche Kadresgeſetz kehrt ſich darum nicht gegen die Volksvertretung, faſſung, gegen alle die grundlegenden Geſetze geſtimmt, ohne welche 
ſondern will umgekehrt gerade die Exekutive binden, damit ſie nicht Deutſchland heute, ich frage Sie, was wäre? Niemals werden wir uns 
Formationen, auf welche die Majorität Werth legt, jelbititändig eingehen] davor jcheuen mit den konſerpativen Parteien in Gemeinſchaft die Ge 
laſſen kann. Abg. v. Bennigien hat als Antragsteller 1874 ausdrück⸗ EN zu machen,, die wir im Intereſſe des Reiches für geboten 
lich ausgeführt, daß ſeine 7Tjährige Bewilligung kein Präzedenz ent⸗ halten. Ich weiſe es zurück, blindlings dem Derrn Reichskanzler 
halte. Das freie Budgetrecht kehre jetzt zurück und es bedürfe zu | I ſeinen Projekten zu folgen. Ich habe in der letzten Seſſton 
deſſen Einſchränkung einer neuen Verſtändigung, die in der verſchiedenſten bewieſen, daß ich Stand zu halten und zu kämpfen weiß, wo 
Form möglich ſei. Grade nach den jetzt durchlebten 7 Jahren und es eben meine Ueberzeugung iſt. Verlangt denn Herr Richter. 
der damit bewirkten Konſolidirung der Verhältniſſe werde man zu daß ich mich ſeiner Ueberzeugung unterordnen ſoll? Wäre denn das 
konſtitutionelleren Verhältniſſen kommen können. Die ohnehin, abge⸗ der erhabene große Charakter, daß man der Ueberzeugung eines Andern 
ſehen von der Präſenzſtärke, dauernd feſtgelegte Grundlagen der | folgt, mag er auch noch ſo überlegen ſein! Nein, verehrter Freund, 
Heeresorganiſation, ſtellten dieſelbe nicht in Frage, auch wenn man ſich ich und meine Freunde werden unſerer Ueberzeugung folgen und nicht 
nicht ſofort wieder über die längere Bewilligung einer Friedenspräſenz der Ihrigen, jetzt und in alle Zukunft. (Beifall.) Der Abg. Richter 
einigen könne. Nun find die 7 Jahre verfloſſen, es handelt ſich nicht begrüßt es mit Genugthuung, daß der Abg. Lasker die Grenze der 
bloß wie damals um Feſtſetzung der beſtehenden Präſenz, ſondern einer liberalen Forderungen bezeichnet hat, an weſcher er ſtill geht, Nun. 
um 27,000 Mann größeren. Sind die Verhältniſſe ſonſt etwa dam ſo ſoll es doch offen geſagt ſein, welches iſt dieſe Grenze? Und ich 
angethan? Heute will Herr von Bennigſen die Bewilligung, weil ſich wünſche, daß das Volk darüber entſcheide. Mein Freund Lasker, über 
die franzöſiſche Republik konſolidirt habe. Damals bewilligte er um- deſſen ruhige, klare, gemäßigte Jede ich mic heute gefreut habe, gat 
ekehrt, weil fie ſich noch nicht konſolidirt, ſondern dem Marſchall⸗ die Grenze bezeichnet vor drei Jahren. Er hat für die einjährige Be⸗ 
räſidenten ein Septennat bewilligt ſei. Gewiß wird die Präſenz nicht willigung geſprochen und wird für die dreizährige ſtimmen. Im Jahre 
der Regierung, fondern dem Volke bewilligt, aber eben darum jollten | 1874 hat er für das Septennat geſprochen. Was iſt denn nun die 
Sie auch dem Volke vertrauen, daß es ſich künftig bewilligen wird, Grenze der liberalen Forderungen! Ich wünſche eine vier⸗ oder fünf⸗ 
was mehr if iſt. Die zweite Veränderung iſt, daß das Zentrum Jährige Periode und werde für die fiebenjährige ſtinmen. Darin liegt 
nicht mehr die "art oppofitionelle Stellung einnimmt wie im Jahre | der weſentliche Grund für mich, daß ich den Unterichied zwiſchen drei, 
1874. Damals leitete v. Bennigſen gerade aus eiert oppofitionellen | der und fünf Jahren nicht für ſo bedeutend erachte und daher den 
Stellung des Zentrums einen bejonderen Grund her, für die Bewilli⸗ Antrag auf fünflährige Bewilligung nicht wieder eingebracht habe: 
gung auf 7 Jahre. Jetzt ſoll umgekehrt die mildere Haltung des denn es kam mir nicht nicht darauf an — ich denke viel zu beſcheiden 
Zentrums ein Grund für, erneute Bewilligungen fein. Die Haltung] von meiner Stellung — vor allem Volk Farbe zu bekennen und als 
der Herren hat ſich allerdings geändert. Der Papſt hat dem Fürſten Charakter zu erſcheinen, weil dieſer Antrag doch in der Minorität 
Bismarck zu feinem Geburtstage gratulirt, (Große Heiterkeit. Rufe: bleiben würde. 
Nein!) Ja, wenn das nicht wahr iſt, jo hätte es doch ganz hübſch in Der Abg. Richter hat von meiner Perſon ſehr viel Notiz ger | 
die Situation gepaßt. Was noch mehr als die nachgiebige Haltung nommen und ſchon am 6. April hat eine berliner Korreſpondenz in die 
des Papſtes ins Gewicht fällt: das Zentrum hat dem Reichskanzler | Welt hinauspoſaunt, daß ich heute den Regierungsſtandpunkt vor⸗ 1 
im vorigen Jahre 130 Millionen neue Steuern und Zölle bewilligt.] nehmlich vertreten würde (Abg. Richter: ſtimmt alſo ), obwohl ich 
Der Reichskanzler verfügt jetzt über zwei Maforitäten und braucht mich erſt geſtern auf Zureden meiner Freunde entſchloß, das Wort zu 
nicht mehr hierher zu kommen, ſondern kann abwarten, wer aus nehmen. Eine ſolche Ankündigung ſchreckt mich nicht. Niemand von 
den beiden Majoritäten in die Wilhelmsſtraße kommt. (Heiter⸗ | uns, auch der Abg. v. Bennigſen nicht, will unbedingt jede Forderun 
keit.) Das iſt doch eine Verbeſſerung der Lage des Reichs⸗ der Kriegsverwaltung acceptiren, ſondern wir legen Kg 
kanzlers und ſeiner Forderungen für die Präfenzitärfe des [Gewicht bei, wenn ihre Ausführungen uns überzeugen. Ich habe der 
. Be Ch de ene den 10 D freilich nicht.] Autorität 1 Abg. Richter nicht folgen können, weil er in der Kom⸗ 
an erde Ich meine, wenn man in beier Weiſe den Parlamentarismus gegen | miſſion viele ſeiner Behauptungen in i 57 5 
Das Recht auf „Ofſpiersburſchen. iſt immer ‚mehr ausgedehnt worden, | 1874 für geſchwächt anſieht und die Stellung des Kanzlers für ſtärker, | niſation aus der Sen e eee og e ale j 
zuletzt bis zum Brigadegeneral hinauf. (Hört!) 9500 Oelonomiehand⸗ ſo hätte man re den Parlamentarismus zu ſtärken, nicht] hat auch dieje ſeine Behauptungen heute hier nicht wiederholt. Die uns 
werker empfangen überhaupt kaum eine militäriſche Ausbildung. Auch | ihm durch Bewilligungen Anlaß zu bieten, denſelben wieder auf län⸗ vorgelegte Statiſtik der Kriegsverwaltung hat poſitiv ergeben, daß die 
zu anderen öknnomiſchen Zwecken werden uberall Mannſchaften ver | gere Zeit zu ſchwächen Im vorigen Jahre war auch die Möglichkeit | franzöſiſche Kriegsarmee ſtärker iſt, wie die deutſche, ferner daß die 
wendet, die befier und billiger durch freie Arbeiter ausgeführt werden | vorhanden, daß der Reichskanzler ſich mit dem Zentrum verſtändigte, effektive Präſenzſtärke in Frankreich um 30,000 Mann und 1500 Offt⸗ 
könnten. Uebermäßig it auch die Zahl der Schreiber. Hloße Einfüh⸗ | und doch ließ ſich Herr von Bennigſen dadurch nicht abhalten, konſtitu⸗ | ziere ſtärker iſt als in Deutſchland und endlich, daß im Jahre 1879 in 
rung von Umdruckmaſchinen kane fie, wie jüngſt das Militärwochen⸗ tionelle Garantien zu verlangen, obwohl er ſachlich den Forderungen Frankreich 148,000, in Deutſchland nur 146,000 Mann, in Rußland 
blatt hervorhob, vermindern. Ebenſopiel Kräfte nimmt das Selbit- | auf neue Steuern und Zölle zuftimmte, die aber nach ſeiner Meinun e 218,000 Mann ausgehoben find. Dies Alles hat der Abgeordn. 
lochen in Anſpruch. Das Militär⸗Wochenblatt bewies jüngſt, wie] die Macht und den Einfluß des Reichskanzlers jo, ſteigern mußten, da ichter in der erſten Leſung beſtritten. ankreich ſtrebt mit großen 
die . Ausbildung leidet, wenn die Mannſchaften zum ein Ausgleich nach der andern Seite durch konſtitutionelle Garantien] Opfern dahin, wie Deutſchland ein Volk in Waffen zu erzielen. 52 N 
en kommandirt werden. Ueberdies ſchälen fie zu dick | nöthig ſei. Das konſequente Feſthalten an dieſem Grundſatz bewog! Aushebungen und Uebungen in Frankreich find erſtaunlich im Vergleich \ 


Widerrede begegnet. (Heiterfeit.) Herr Gneiſt kann, wie ſchon der 
te, Alles beweiſen, was er will, 
jo hat er! b aß die Militärlaſt jetzt 25 Mal ſo 

ering ſei als im vorigen Jahrhundert und doppelt ſo gering als in 

reußen. Seine Zahlen, daß das Militär 1000 Millionen, das ge⸗ 
ſammte Staatsweſen 5000 Millionen foite, ſind ganz aus der Luft 
gegrifien. Er ſcheint zu meinen, daß die Militärlaſt ſich vermindert, 
wenn die Staatseiſenbahnen ſich vermehren und die Militärausgaben 
ſonach bei Gegenüberſtellung der Betriebsausgaben der Eiſenhahnen 
einen geringeren Prozentſatz ausmachen. In dem franzöſiſchen Heeres⸗ 
etat ſtecken viele Ausgaben, welche ſich mit den unſrigen nicht ver⸗ 
gleichen laſſen. So z. B. 40 Millionen Francs für Gendarmerie, ebenſo 
wie in unſeren 1 iſt der Unterhalt in Frankreich für den 
einzelnen Mann theurer. Wollen Sie unter Berufung auf das fran⸗ 
zoͤſiſche Militärbudget etwa auch die Steuern, die hinter dieſem Budget 
ſtehen, die Einführung des Tabatsmonopols und Milliarden von Schul⸗ 
den bewilligen? Gegenüber der Darſtellung, als ob die franzöſiſche 
Volksvertretung in der Steigerung der Militärlaſten keine Grenzen 
kenne, mache ich darauf aufmerkſam, daß die geſetzliche Dienſtzeit 
dort 5 Jahre beträgt, die thatſächliche zuletzt 3 Jahr 8 Monate 
betrug und daß auf Verlangen der Volksvertretung jetzt die 
Dienſtzeit au? 3 Jahr 4 Monate herabgeſetzt iſt. Das iſt mehr 
als bei uns, aber auf der andern Seite dient die deuxiöme portion nur 
9 Monate. Es wäre kein Wunder, wenn in Frankreich, wo die Heeres⸗ 
verfaſſung auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht noch neu iſt und un⸗ 
erprobt im Kriege, man vorſorglich für Alles eher zu viel als zu wenig 
ausgiebt, während bei uns dieſe Heeresverfaſſung ſeit Menſchenalter er⸗ 
probt iſt. Aber ich habe in der Hand einen Befehl des franzöſiſchen 


Kriegsminiſters aus dem Moniteur vom 24. Februar 1880, worin eine 
Beurlaubung bis Mai von 8 Proz. des Effektivs angeordnet wird, alſo 
von 30,000 40,000 Mann. Dies geſchab gerade zu der Zeit, als ſich 
Graf Moltke hier im Hauſe auf eine um 100,000 Mann höhere 
Friedenspräſenz Frankreichs berief. En nécessité budgetaire heißt es 
im Eingang der Ordre. Dieſe necessité budgetaire iſt es, die wir 
hier auch unſerm Kriegsminiſter gegenüber zur Geltung gebracht wiſſen 
wollen bei der Friedenspräſenz. Oeſterreich hat dieſen Winter 30,000 
Mann beurlaubt unmittelbar nach der Allianz mit uns. Wir wollen 
mit der zweijährigen Dienſtzeit eine Verminderung der Friedenspräſenz 
um 50,000 Mann erzielen, indem nicht mehr wie jetzt 100 Mann pro 
Bataillon für das dritte Dienſtjahr zurückbehalten werden ſollen. Das 

eer würde alsdann immer noch 360,000 — 375,000 Mann auf der 
Grundlage der permehrten Cadres ſtark ſein, alſo ſtärter noch, wie es 
bis 1875 noch thatſächlich geweſen iſt. Als Sporn der Ausbildung ge⸗ 
nügt das Recht, Mannſchaften, welche nach zwei Jahren noch zu wün⸗ 
joen übrig laſſen, zur Reſerveübung einzuziehen. Mehr als 20,000 völ⸗ 
ig ausgebildete Mannſchaften werden als Offizierburſchen verwandt. 


u den unfrigen. \ 1 
143,000 ann zur Uebung einberufen; Frankrei 
Reſerviſten auf vier Wochen und 149,000 Mann von der 


armee auf 13 Monate, alto 200,000 Mann mehr als wir. Da⸗ 
gegen iſt die Forderung klein, wenn wir jährlich 12,000 Mann 
Erſatz⸗Reſerve einberufen ſollen. Der Abgeordnete Richter 


legt den Nachdruck auf die dem Volke dadurch erwachſende wirth⸗ 
schaftliche Laſt. Wie ſtebt das im Einklang mit dem Programm 
feiner Partei, welches ſagt:, „Wir wollen die volle Durchſührung 
der allgemeinen Wehrpflicht“ (Heiterkeit) und der erſte 5 

. | 9. 
Rickert, das Citat fortfegend: „der allgemeinen Wehrpflicht mit mög: 
9 wirthſchaftlichen und finanziellen Kräfte“. (Aha! 
Die 12,000 Mann Erſatzreſerve ſind nur eine beſcheidene =. 
2». o dab 
zur vollen Durchführung des Prinzips der allgemeinen Wehrpflicht 
nicht größere Mittel nothwendig wären, als die jetzt für das Militär 
aufgewendeten. Wir und auch der Abg. Lasker ſind der Anſicht, daß 
es für Deutjchland norhwendig iſt, jetzt den Anſtrengungen Frankreichs 
und Rußlands zu folgen; und dann iſt es eine patriotiſche Pflicht, 
dieſe Vorlage zu votiren. Allerdings iſt unſer Militäretat in 8 Jahren 
N aber das iſt nicht die Folge der 
großen Erweiterung der Cadres oder der Armee, ſondern der Ruͤckkehr 
In budgetmäßigen Standpunkte von dem der Armee ſchädlichen des 


den die Regierung thut .... (Abg. Richter: weiter leſen!) 
lichſter Schonung der 
links.) eeſerve , 
näherung an dieſes Programm. Es iſt überhaupt eine Illuſion, 


um ca. 80 Millionen erhöht worden, 


auſchquantums. Es iſt eine Folge der geſteigerten Materialienpreiſe, 


auf welche allein von 1874 bis 1879/80 424 Millionen Steigerung 
Eine ähnliche Erſcheinung zeigt ſich auch in den Zwiletats 
und in jedem Privathaushalt. Allerdings müſſen wir jetzt auch weni⸗ 
i hat für ſeinen Militäretat im 5 5 


kommt. 


ger luxuriös bauen. Frankreich ha ret 
narium im Jahre 1867 340, Millionen, 1878 538 Millionen, 
553 Millionen, 1881 574 Millionen Franken ausgegeben. Rußland 
at für die Landarmee im Jahre 1866 1163 Millionen Rubel, im 
ahre 1879 181 Millionen Rubel, 1880 189 Millionen Rubel ausge⸗ 
eben, alſo in 14 Fahren eine Steigerung von 70 Millionen Rubel. 
mir geſammten Ausgaben für Landheer und Marine betrugen 1880/81 
460 Millionen, in Frankreich 747 Millionen, in Rußland 664 Millionen 
Mark. Die Franzoſen geben in den nächſten Jahren ein paar Hundert 
Millionen Franken aus, um ihr Eiſenbahnnetz lediglich im mili⸗ 
täriſchen Intereſſe ſtrahlenförmig vom Zentrum des Landes zur 
Weſtgrenze zu führen, damit die erſte Schlacht nicht auf ihrem 
Gebiete geliefert werde. Dabei dürfen wir nicht ruhig zuſehen. 
Es iſt unrichtig, daß die Steuerlaſt in Deutſchland in den letzten 
Jahren in Folge der Militärentwickelung ſehr geſtiegen iſt. In Preu⸗ 
ßen trug 1879/50 jeder Kopf der Bevölkerung eine Geſammtbelaſtung 
von 16—17 M., in Frankreich von 53 M. Warum ſagen Sie nicht 
auch dieſe Zahlen dem Volke? Frankreich braucht einen großen Theil 
ſeiner Steuern zur Deckung der für Militärzwecke aufgenommenen 
Staatsſchuld. So lange die Nachbarvölker ihre Rüſtungen nicht ein⸗ 
ſtellen, müſſen wir ihnen folgen im Intereſſe des Friedens ſelbſt; denn 


eutſchland wird für den Frieden nur wirken können, wenn hinter 
den Worten ſeiner Diplomaten ſchlagfertige Armeen ſtehen, die jeden 


Friedensſtörer zur Ruhe bringen können. In wenigen Tagen könnte 
von einem ſolchen weit mehr vernichtet werden, als dieſe Mehrbe⸗ 
laſtung auf Dezennien dem Volke zumuthet. Die Verficherungprämie, 
welche wir zahlen, giebt uns auch eine Gewähr dafür, daß Deutſchland 
iu der Stunde der Gefahr ſeinen Gegnern gewachſen iſt. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Belaſtung iſt auch nicht jo exorbitant, wie der Abgeordnete 
Richter behauptet. 1815 hatte das erſchöpfte Preußen eine Friedens⸗ 
präſenz von 1 pCt. der Bevölkerung, 1816 1} pCt., 1818 1,13 pCt., 
1822 1 pCt, 1825 0,95 pet. Der Abg. Richter hat fo ſehr hervorge⸗ 
hoben, daß 1850 die Friedenspräſenz ſo heruntergegangen iſt. War 
dieſe Zeit etwa das Ideal des Abg. Richter? (Sehr richtig! Heiterkeit.) 
Ich komme nun zu der Frage der Zeit, wo der Abgeordnete Lasker 
von uns verſchiedener Meinung üt, jedoch iſt Deier Streit nicht von 
prinzipieller Bedeutung. Ich wünſchte allerdings eine jährliche Feſt⸗ 
ſtellung der Friedenspräſenzziffer. Auch der Kriegsminiſter würde da⸗ 
von Vortheil ziehen, da er mit militäriſch⸗techniſchen Gründen alljähr- 
lich geräuſchlos eine Erhöhung der Präſenzziffer durchſetzen kann. Da⸗ 
durch würden dieſe Fragen der Partei⸗ und Wahlpolitik entzogen. Da 
aber die Militärverwaltung auf dem entgegengeſetzten Standpunkt ſteht, 
ſo iſt die Differenz nicht ſo bedeutend, daß ich daran die Vorlage 
ſcheitern laſſen ſollte. Hält doch ſelbſt der Abg. v. Forcken⸗ 
beck die Feſtſtellung der Präſenzziffer auf mehrjährige Perioden 
für nothwendig. Auch die Abgg. Lasker und Tweſten haben 
früher einen dieſem ſich nähernden Standpunkt eingenommen. 
Die Militärfrage darf nicht Parteifrage ſein. Hier darf man keine 
Scheidewand ziehen zwiſchen Liberalen und Konſervatiwen. Jede Partei 
muß für die Armee, unſer koſtbarſter nationales Gut ſorgen. Jeder 
von uns tritt ein für die Wehrkraft des Vaterlandes. Das Volk darf 
nicht über militäriſch⸗techniſche Fragen im Wahlkampfe entſcheiden. 
Deshalb will ich auch nicht die ſieben Jahre auf die drei Jahre der 
Legislaturperiode herabſetzen; denn ich will nicht, daß dieſe heilige 
rage in den Volksverſammlungen herumgezogen wird. Fünf Jahre 
ütte ich einem Septennat ichen Bosch und auch die Regierung hätte 
ſich wahrſcheinlich einem ſolchen Beſchluſſe gefügt; aber eine Majorität 
war für dieſen Antrag nicht zu finden, und die geſetzliche Entwickelung 
aller Völker iſt nur eine Reihe von Kompromiſſen zwiſchen den maß⸗ 
ebenden Gewalten. Da es ſich hier um keine prinzipielle Ueberlegung 
ehr fo bin ich denjenigen, die mit mir paktiren wollten, ein Stück 
entgegengekommen. Wir müſſen im politiſchen Leben den Muth der 
Ueberzeugung beſitzen nach oben wie nach unten. (Sehr richtig!) Den 
habe ich gezeigt, als man in meinem Wahlkreiſe wegen der Militär⸗ 
vorlage gegen mich agitirte. Man darf auch einer Unterſtömung nicht 
die gewiſſenhafte Ueberzeugung opfern, um ſich die Gunſt der Wähler 
zu erhalten. Sie lachen darüber, Herr Richter, ich kann Ihnen ſagen, mein 
Mandat iſt mir nur ſo ar werth, als ich im Stande bin, im Einklange 
mit meinen Wählern meine Ueberzeugung zur Geltung zu bringen. (Beifall.) 
ieſe Vorlage hat keinen aggreſſiven, ſondern einen defenſiven Charakter. 
Sie iſt nothwendig für die nationale Stellung und Friedensmiſſion 
Deutſchlands, dem Herzen Europas. Bei uns exiſtirt keine Spaltung 
zwiſchen Soldaten und Bürgern. Das Volk iſt entſchloſſen, was wir 
vor zehn Jahren mit ſo großen Opfern errungen, immer und gegen 
eden zu behaupten. Ueber die Mittel zu dieſem Ziele ſind die 
arteien verſchiedener Anſicht, über das Ziel find wir alle einig. Wir 
aber glauben, daß dieſe Vorlage ein Mittel zu dem Ziele iſt, den 
riedensbemühungen unſeres Kaiſers den rechten Erfolg zu geben. 
as deutſche Volk wird dieſe Wünſche ratifiziren und mit uns wie im 
ahre 1874 auch dieſem Septennate zuſtimmen. Ich bitte Sie, dieſe 
orlage anzunehmen. (Beifall rechts!) 

Abg. Dr. Lieber: Nach dem brillanten Feuerwerk, welches der 
Vorfedner eeben abgebrannt, will ich wieder zur Sache zurückkehren; 
die Abgg. Rickert und Richter mögen ihren Streit unter ſich aus⸗ 
machen. Die Stellung meiner politiſchen Freunde zu dieſer Vorlage iſt 
dieſelbe, wie zu der im Jahre 1874. Wir werden fie ablehnen, nicht 
um die Wehrkraft des Reiches zu ſchädigen — denn der Abg. Rickert 
u. ſelbſt anerkannt, daß es im Reiche feine Partei gebe, welche die 

rmee ſchädigen will — ſondern weil wir der Meinung jind, daß eine 
olche Vermehrung des ſtehenden Heeres angeſichts der Stärke unſerer 
rmee nicht nothwendig und mit der Leiſtungsfähigkeit unſeres Landes 


nicht verträglich iſt. K 
Kriegsminiſter v. Kameke Ich habe ſchon bei der erſten 
Leſung bemerkt, daß nicht die augenblickliche politiſche Lage die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Geſetze geweſen iſt, ſondern die Vorausſicht auf 
die dauernde politiſche Lage unſeres Vaterlandes. Dies wollte ich dem 
Abg. Richter gegenüber nochmals betonen. Der Abg. Lasker ſagt, 
aß der Wunſch nach der zweijährigen Dienſtzeit im Lande allgemein 
verbreitet ſei und auch in allen Parteien immer mehr an Geltung 
ewinne. Dem gegenüber kann ich nur erklären, daß wir eine 


Abkürzung der Dienſtzeit der Infanterie nicht befürworten können, 


CR 


Wir haben im vorigen Jahre auf zwölf Tage 
ëm Srantreich aber 213,000 Mann 
Territorial⸗ 


brauchten 
Mauſergewehr hin. 
zöſiſchen Kriegsminiſter General Farre 
geſtellt, den 
nate ermäßigt habe. 


als Autorität 


Die Sache liegt etwas anders. 


es 


Hen Dienenden unter der 


Dienſtzeit iſt aber die premiere portion von 76,000 auf 
Mann erhöht, die deuxieme portion von 
Mann herabgeſetzt und letztere dient nicht mehr, 
6. Monat, ſondern 1 Jahr. (Hört!) 


die Regierung vor, die Präſenzſtärke dauernd zu 


ben Standpunkte, ſie hält die dauernde 


tag ihr dabei entgegenkommen und von 


kann Sie daher nur bitten, die Vorlage anzunehmen. 


der allgemeinen Wehrpflicht. 
iſt dies nicht an der Zeit. 


geſetz bis Sonnabend 11 Uhr vertant. 


ohne die Armee zu ſchädigen. Ich will nicht alle die Gründe 
aufzählen, die dafür ſprechen; ich weiſe nur auf den ſchon ge⸗ 
Vergleich zwiſchen dem Gewehr von 1815 und 

Der Abg. Richter hat mir nun den fran⸗ 
| ? entgegen⸗ 
die franzöſiſche Dienſtzeit von 5 Jahren auf 40 Mo⸗ 
g t ein Des Generals 
Farre Vorgänger hatte die Abſicht, die Dienſtzeit auf 2 X ahre 10 Mo⸗ 
nate herabzuſetzen, alſo auf den Zeitraum, den bei uns die am läng⸗ 
/ Fahne ſind. Der jetzige Kriegsminiſter hat 
erklärt, er könne einen Infanteriſten in drei Jahren nicht ausbilden, 
er brauche dazu mindeſtens 3 Jahre und 4 Monate. Das iſt das 
Minimum. Nun ſagt der Abg. Richter, es ergebe ſich eine viel gerin⸗ 
gere Durchſchnittsdienſtzeit, als in Preußen. Die premiere portion 
betrug früher 76,749 Mann, die deuxieme portion 55,199 Mann; die 
erſte diente 5 Jahre, die andere 6 Monate. Nach der SC 
55,000 auf 18,000 
wie frührer 
Im Jahre 1874 ſchlug 
fixiren, 
bis ſie durch Geſetz geändert würde. Die Regierung ſteht noch auf demſel⸗ 
\ d eſtſetzung für die dem Heer 
zweckentſprechendſte. Eine Unſicherheit in der Ziffer mindert das Selbſt⸗ 
vertrauen in der Armee, hemmt jeden Fortſchritt und hindert die Ver⸗ 
waltung zweckgemäß zu wirthſchaften; die Unſicherheit der Ziffer min⸗ 
dert auch das Vertrauen des Volkes auf den Schutz, den ihm die Ar⸗ 
mee gewährt. Wenn nun 1874 die verbündeten Regierungen auf das 
Septennat eingegangen find, jo geſchah es, um die konſtitutionellen Be⸗ 
denken eines großen Theiles des Hauſes zu beſeitigen. Die Regierung 
ſtellt ſich genau auf den Standpunkt des damaligen Kompromiſſes, und 
nimmt von weiteren Forderungen Abſtand und hofft, daß der Reichs⸗ 
B n der damaligen ſiebenjährigen 
Bewilligung nicht abgehen wird, zumal in der jetzigen Weltlage keine 
Motive für eine kürzere Bewilligung gefunden werden können. Ich 


Abg. Freiherr v. Lerchenfeld (wegen der großen Unruhe des 
auſes nur zum Theil verſtändlich): Die großen Opfer, welche die 
egierung für das Militär verlangt, ſind eine nothwendige Konſequenz 
9 ; i Erſparniſſe eintreten zu laſſen ſind auch 
wir bereit und werden dies bei jedem folgenden Geſetz thun; aber hier 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Stauffenberg mit 180 gegen 
104 Stimmen abgelehnt, ebenſo die Anträge des Abg. Richter (Hagen); 
SI wird darauf mit 186 gegen 96 Stimmen angenommen; ebenſo 8 2. 
Um Ak Uhr wird die weitere Berathung der Novelle zum Militär⸗ 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 9. April. 


theilzunehmen. 
London, 8. April. 
die Homeruler einen Parlamentsſitz an die Konſervativen. 
London, 8. April. 
bekannt. 


von den Konſervativen. 


London, 9. April. Die Liberalen haben in Rorburghihire 


einen weiteren Parlamentsſitz gewonnen. 


ondon, 9. April, Die Liberalen haben ferner je einen 
Sitz in North Durham, auf der Inſel Wight und in Tyrone 


(Irland) gewonnen. 
London, 9. April. 


von Irland bevor. 


Paris, 8. April. Der Generalrath von Marſeille nahm 
mit 18 von 22 Stimmen die Vorfrage an, durch welche jedes 
Votum gegen die Dekrete bezüglich der Kongregationen zurück⸗ 


gewieſen wird. 
Liſſabon, 8. April. 
(China) Truppenverſtärkungen abgehen laſſen. 


Petersburg, 9. April. Die Newa iſt bei Schlüffelburg 
Bei Riga kam geſtern das Eis der 
Düna in Bewegung. — In dem Hafen von Reval ſind geſtern 
fünf Dampfer, welche von Baltiſchport aus einen durch das Eis 


auf 2 Werſt eisfrei. 


geſchlagenen Kanal paſſirten, eingelaufen. 
Charkow, 8. April. 
gericht haben heute die Verhandlungen 


in dem Prozeſſe 
den dem Adelſtande angehörigen 


Regierungsform, ſowie der ſozialen Ordnung. 
Konſtantinopel, 9. April. 


keine Etatspoſitionen eingeſtellt. 
Berantwortlicher Redakteur: 


Bauer in Poſen — 


Der Miniſterpräſident v. Mitt⸗ 
nacht begiebt ſich, wie der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ mit⸗ 
theilt, heute nach Berlin, um an den Arbeiten des Bundesrathes 


In der Grafſchaft Leitrim verloren 


N Es find jetzt 554 Parlamentswahlen 
Gewählt wurden 317 Liberale, 198 Konſervative und 
39 Homeruler. Die Homeruler gewannen in Sligo einen Sitz 


Dem „Daily Telegraph“ zufolge 
ſtände die Ernennung des Herzogs von Connaught zum Vizekönig 


Die Regierung hat nach Macao 


Vor dem hieſigen Militär⸗Kreis⸗ 
gegen 
ehemaligen Lehrer Alexander 
Winogradoff begonnen. Die Anklage lautet auf Verbreitung 
verbotener Schriften zum Zweck des Umſturzes der beſtehenden 


In das vom Sultan nun⸗ 
mehr genehmigte Budget ſind für die Unterhaltung von türkiſchen 
Geſandtſchaften in Brüſſel, Haag, Stockholm und Waſhington 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen md Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


FFC LESER ELE LEE EEN EEN ET EEE RN 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im i 


Heere 


April 1880. 
Datum Barometer auf 0 5 7 
Gr. reduz. in mm Wind. Delt. 
Stunde 82 m Seehöhe, Grad. 
9. Nachm. 2| 751,9 N ſtark bedeckt i) + 4,6 
9. Abnds. 10 753,4 N ſtark bedeckt ＋ 4.0 
10. Morgs. d 754.2 N patt ` bedeckt 04 


1) Regenhöhe 0,7 mm. 


Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am S April Mittags 155 Meter. 


z 


Telegraphiſche Wörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 

Fran rt a. M., 9. April. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel? 
St.⸗A. 1463. Rheiniſche do. 1584. Heſſ. Ludwigsb. 1034. 
1334. Reichsanl. 993. Reichsbank 150. Darmſtb. 147. 
B. 983. Oeſt.⸗ung, Bk. 719,00. Kreditaktien“) 2464. Siſberrente 
Papierrente 63. Goldrente 763. Ung. Goldrente 90g. 1860er 


20,45. Pariſer do. 80,97. Wiener do. 171,12. K.⸗M. 
RAD är Mag, 


e 0 


Looſe 


1251. 1864er Looſe 313,00. Ung. Staatsl. 215,30. do. Oſtb⸗Obl. U. 
84. Böhm. Westbahn 1954. Eliſabethb. 164. Nordweſtb. 1433. 
Galizier 227%. Franzoſen“) "Sg 


835 1877er Ruſſen 90%. U. Orientanl. 60%. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 


Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 246 
227, I. O 


liier 
Looſe —, 


) per medio reſp. per ultimo. x 

Frankfurt a. M., 9. April. Effekten - Sozietät. Kreditaktien 
2464, Franzoſen 239, Lombarden 683, 1860er Looſe —, Galizier 
—, öſterr. Silberrente 635, Oe Zë Goldrente 90%, U. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Goldrente 763, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſjen 903. Meininger Bank —. Felt. j Ka 

Wien, 9. April. (Schluß⸗Courſe.) Si CH reſervirt, jchließlih ` 
durch die berliner Coursberichte gebeſſert, Kreditaktien, Renten und 
Montanwerthe lebhaft. Br 
Papierrente 74.023. Silberrente 74,40. Defterr. Goldrente 9000 
1860er Looſe 


Goldrente feſt. 


Trieſt, 9. April. Oeſterr. Goldrente ——, 


ungar. Goldrente 


Paris, 9. April. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feſt. 
3 prog, amorriſiro. Rente 65,373, proz. Rente 83,60, Anleihe 
de 1872 110,35, Ital. Oproz. Rente 84.75,  Deiterr. Goldrente 704, 
Ung. Goldrente 914, Ruſſen de 1877 93, Franzoſen 600,00, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 180,00, Lombard. Prioritäten 270,00, Türken 
de 1865 10,65, 5prez. rumänische Anleihe 74,50. t 
Credit mobiler 687, Spanier erter. 177%, do. inter. 158, S 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 539, Scciete gen. 590 ſteig. e 
ER 5 5 1 307. l de wär get, Bonaue diescompte 
„Banque hypothecaire „ Ul. Orientanleihe 62, Türke f 
36,00, Londoner Wechſel 25,29. N Ge TER 
Florenz, 9. April. 5 pCt. Italieniſche Rente 92,30, Gold 21,90, 
London, 9. April. Conſols 98}, Italien. proz. Rente C3 T. 
Lombarden 74, 3proz. Lombarden alte 10%, Zproz. do. neue 108, 
SEER Ruſſen de 1871 87, Sproß. Ruſſen de 1872 862, Sproz. Nuſſen 
de 1873 883, öproz. Türken de 1865 105, Gro, fundirte Amerikaner 
1052, Oeſterr. Silberrente 63, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 893. Oeſterr. Goldrente 755, Spanier 174. Enter —. ee 
Preuß. Iprozent. Conſols 98%, Aproz. bair. Anleihe 984. d 
ee Et. Wedel auf Land D 
etersburg, 8. April. echſel au on 1 oe 
leihe 90%. III. Ori e SS 


e 90%. III. e 90%. BEN 
Newyork, 9. April. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in 
Ié SE v. e 
pCt. i nlethe von 5 Ba 3 Paci 
1124. Zen Centralbabn 1334. e r 
Produkten⸗Courſe. . 
Köln, 9. April. (Getreidemarkt.) Weizen hie loco 23,75, 
frember loco 24,00, m. Mai 22,75, pr. Juli 22,05, H Nov Se 
„65. Roggen loco 19,50, ver Mai 17,65, pr. Zut 16,80. pr. No⸗ 
vember 15,70. Hafer loco 16,00. Rüböl loco 28,50, pr. Mai 27.45, 
pr. Oftober 800. 233 Ki 
remen, 9. April. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Stan 
dard white loko 7,30, per Mai 7,45, per i 7,55, 5 Zen 
Na e an ar 28 G ie Ra g 
Hamburg, 9. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko und auf 
Termine ruhig. Roggen loko ſtill, auf Termine ru ig. Weizen 92 
April⸗Nai 215 Br. 214 Gd., per September⸗Oklober 204 Br. 203 
Gd. Roggen ver April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., per September⸗Oktober 
150 Br. 148 Gd. Hafer feſt. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loko 54, — 
per Mai 545. Spiritus ruhig, per April 524 B., per Mal⸗Juni 511 
Br., Juli⸗Auguſt 52 Br., per Auguſt⸗Dezember 52 Br. — 
Ji deck: a e 0 00 WE kon 7 
35 Br., 7, „ per April 7, 5 „Deze i 
8,20 Gd. — Wetter: Ruhig. S P, ZA 
Peſt, 9. April. (Produktenmarkt.) Weizen loko geſchäftslos, 
Termine feſter, per Frühjahr 12,45 Gd., 12,50 Br., per Herbſt 10, 
Gd., 10,60 Br. Hafer per Frühjahr 7,30 Gd. 7,35 Br. Mais per 
Kohlraps per Auguſt⸗September 137. e 


Rats 8,10 Gd., 8,20 Br. 
Produktenmarkt. Talg loko 56,00, Zi 


o 


2 


etter: Starker Regen. 
Petersburg, 9. April. per 
Auguſt 56,50. Weizen loko 16,50. Roggen loko 10,25. Hafer loko 5,10, 7 
Hanf Toto 34,00. Leinſgat (9 Pud) loko 17,00. — Wetter: Warm. 
„ Paris, 9. April. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. April pr. 100 
Kilogr. 58,75, 7/9 pr. April pr. 100 Kilogramm 64,75. Weißer Zucker 
behpt., Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. April 67,00, per Mai 66,75, 
per * gr 1 eg, ae — Be. 
aris, 9. April. Produkenmarkt. ußbericht.) Weizen feſt, 
pr. April 31,90, pr. Mai⸗Juni 30,90, pr. Juli⸗Au 10 2275 E Sahle G 
Dezember 27,00. — Mehl feſt. pr. April 6175, pr. Mai- Yun 
64,50, pr. Juli⸗Auguſt 61,25. Rüböl behpt., per April 75,75, per 
en Géi $ d Mai a pr. ee E oh Pe 
eigd., per Ap „1, per Mai 72,50, per Mai⸗Au 
70,25, per September⸗Dezember 64,25. S d Bi 
London, 9. April. Havannazucker Nr. 12, 25. Matt. 
London, 9. April. An der Küſte angeboten 22 Merzenladungen. 
Mancheſter, 9. April. 121 Water Armitage 8, 12: Water 
Taylor 9%, 20r Water Micholls —, 30r Water Si 
Clayton 113, 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio 
Warpeops Qualität Rowland 12}, 40r Duble Weſton 134, 60r 
Weſton 15, Printers 18 35 Sp pfd. 112. Feſt. 


end 
00 R 


Ausfuhr nach Nordamerika 42,000 Sack, do. nach dem Kanal 
Nord⸗Europa 6,000 Sack, do. nach dem Mittelmeere — Sack. 
rath von Kaffee in Rio 124,000 Sack. 


0 | Liverpool, 9. April. Baumwolle (Anfangsbericht.) Muthmaß⸗ 
licher Umfatz 7000 Ballen. Unveränd. Tagesimport 10,000 Ballen 


davon 7000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 9. April. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 
ni⸗Juli⸗ Lieferung 


N Middl. amerikaniſche Mar⸗Juni und 
Ts 


Amſterdam, 9. April. Bancazinn 51. 

‚Amfterdam, 9. April. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine niedriger, per November 286. — Nogoen loko 
feſt, auf Termine unverändert, pr. Mai 204, pr. Oktober 184. Rüböl 
loko 33, pr. Mai 322, pr. Oerbſt 344. i 


Vrodukten-Nörſe. 
Berlin, 9. April. Weizen per 1000 Kilo loko 200 —235 M. 
nach Qualität geſordert, feiner gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn 


203 nach Qualität geford. — Hafer per 1000 Kilo Info 145—165 nach 
Kelt gefordert, Ruſſiſcher 147 bis 155 bezahlt unser 157 — 


10 M. — ° 
lität. Rumäniſcher — ab 


148 bezahlt nach QJua⸗ 
Bahn bez., Amerikaniſcher 146 ab Kahn 
bezahlt. — Weizenmehl per 100 Kilo brutto, 00: 32,00—29,50 
M., Q: 29,50 — 28,50 M., 0/1: 28.50—26,50 M. — Roggenmehl 
ind. Sad, 0: 3,25 bis 4,5 M., oi: 4,00 bis 23.00 M., ver 
April 22,65 — 22.70 bezahlt, per April⸗Mai 22.65— 22.75 bez., per Mai⸗ 
Juni 22,65— 22,75 bezahlt, per Juni⸗Juli 22,60 — 22,65 bezahlt, per 
Juli⸗Auguſt 22,50 —22,35 bez. Gekündigt — Zentner. Regulirungs⸗ 
preis — bezahlt. Oelſaar per 1000 Kilo Winterraps 235 bis 
244 M., per September⸗Oktober — bez. per November ⸗ Dezember 
bez. Winrerrübſen 239—240 Me., per S., O. — beꝛahlt, per N./ D. — 
bezahlt. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß 52,0 bez., flüſſig — 
M., mit Faß 52,3 M. per April 51,8—52 bezahlt, per April-Mai 
51.852 bezahlt, per Mai⸗Juni 52,4—52,5 bezahlt, per Juni⸗ Juli 
— bezahlt, per Juli⸗Auguſt — bezahlt, per Auguit = September — 
bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 55,5 —55,4—55,5 bez., per Nov.⸗Dez. — bez. 
Gekündigt 3200 Zentner. Regulirungspreis 51,9 bezahlt. — Leinöl 
per 100 Kilo lofo 65 M. Petroleum per 100 Kilo loko 25,5 
M., per April 24,2 bezahlt, per April⸗Mai 23,2 bezahlt, per Mai⸗Juni 
— M., per Juni⸗Juli — M., per September ⸗Oktober 25,3 bez. Ges 
fünigt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. — Spiritus per 
100 Liter loto ohne Faß 61.3 —61 bezahlt, per Mär:⸗Apri'l 61,1—60,8 
bis 60,9 bez., per April » Mai 61,1—60,8—60,9 bez., per Mai⸗Juni 


61,2—61,0 bezahlt, per Juni ⸗Juli 62,2—62,0 bez., per Juli⸗Auguſt 
62.8 —62,6—62,8 bez., per Auguſt⸗September 68,9—62,6—52,8 bez., per 
September⸗Oktober 58.4—58.3— 58,4 bez. Gekündigt 80,000 Lit. 
gulirungspreis 60,9 bez. (B. 3.3.) 

Stettin, 9. April. (An der Börſe) Wetter: Veränderlich. 
+ 4 Grad R. Barometer 28,2. Wind: NW. - 

Weizen flau, per 1000 Kilo loko gelber inländ. 208 bis 214 M. 
bez., weißer 210—216 M. bez., per Frühjahr 212 M. bez., 211 Mk. 
Br. u. Op. per Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 212—210 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt — M. bez., pr. September⸗Oktober 201—200 M. bez. — Rog⸗ 
gen unverändert, per 1000 Kilo loto inländiſcher 168—171 M., eat, 
ſcher 168—170 M., per Frühjahr 165,5—165 M. bez., per Mai⸗Juni 
162—161,5 M. bez., per Juni⸗Juli 159 M. bez., per dtember⸗Okto⸗ 
ber 151,5 M. bez. — Gerſte unverändert, 77 1000 Kilo loco feine 
Brau⸗ 165 bis 172 M., Oderbruch 160—164 M. — Hafer unverän⸗ 
dert, per 1000 Kilo loco inländiſcher 140 bis 145 M., feiner Pom⸗ 
merſcher 147 bis 150 M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen 
wenig verändert, per 1060 Kilo loko per April⸗Mai 240 M. bez., 
per Sep⸗tember⸗Oktober 250 Mk. bez. — Rüböl etwas feſter, per 100 
Kilo loko ohne Faß bei Kieimgteiten flüſſiges 54.5 M. Br., per April- 
Mai 52,5 M. Gd., 53 M. Br., per Mai — M. Br., per Funi⸗ 
Juli M. Br., per September⸗Citober 56 Mk. Br. — Spiritus 
ſtille, per 10,000 Liter pet. loko ohne Faß 60,9 M. bez., per Früh⸗ 
jahr 61 M. Br., 60,8 M. Gd., per Mai⸗Juni 61 M. bez. per Juni⸗ 
Juli 61,6 M. bez, per Juli⸗Auguſt 62,2 M. bez. per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 62,4 M. Br. per September ⸗ Oktober 58,2 M. Br., 58 Mk. 


Gd. Angemeldet: Nichts. Regulirungspreiſe: Weizen 211 M., Rog⸗ 
gen 165 M. Rüböl 52,5 M., Spiritus 61 M. — Petroleum loko bel 


9,½ M 


D tr. bez. 


einzelnen Fäſſern 10,35 M. tr. bez., kurze Lieferung 
KI — Ag. 


Meguſirungsvreis — 


Berlin, 9. April. Die weſtlichen Börſen hatten höhere Mel⸗ 
dungen geſandt, unter deren Einfluß ſofort die Rentenkurſe beſſer ein⸗ 
ſetzten. Beſonders lebhaft war heute zu Anfang ungariſche Goldrente 
(+ Prozent), neben welcher auch öſterreichiſche Goldrente ihre 
steigende Bewegung fortſetzte. Großes Intereſſe nahmen die Stamm⸗ 

rioritäten der Dortmunder Union in Anſpruch, weil man günſtige 
Berichte aus der Eiſen⸗Induſtrie erwartete. Dagegen traten die Aktien 
der Laurahütte bei etwa 1 1 höherer Notiz in den Hintergrund. 
Weniger feſt waren Kredit⸗Aktien, welche die wiener Börſe nicht weiter 
herauf eſetzt hatte. Oeſterreichiſche Bahnaktien, namentlich Franzoſen 
alizier lagen feſt. Unter den deutſchen Bahnen waren Frei⸗ 
Pomm. H.⸗B. L 1205 105.25 & 
do. II. IV. 1105 102,00 B 


und 


Zong, u. Aktien⸗örſe. 


Berlin, den 9. April 1880. Ponun. III. kz. 1005 99,70 b 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld: Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 107,50 & 
Courſe. do. do. 100 5 102,50 G 
Conſol. Anleihe 4106,00 B do. do. 115 4/104,25 by G 
do. neue 1876 4 | 99,75 bz Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. kd. 45 100,25 G 
Staats⸗Anleighe 199.75 bz do. unk. id, 1105 113,25 G 
Staats⸗Schuldſch. 35] 96.25 bz do. en u. 74) 43 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 1 i do. (1872 u. 73) 5 
Berl. Stadt⸗Obl. 4104,10 bz do. (1874) 5 
po. do. 35 94,00 G Ic. Hyp.⸗A.⸗B. 1201441103,75 bz G 
Schldv. d. B. Kfm. 43102, 25 bz do. do. 11015 104,75 G 
Pfand brie fe: Schleſ. Bod.⸗Cred. 5 104,80 G 
Berliner 43.104,00 bz B] do. do. 43/103,60 G 
do. 5 108,40 G Stestiner Nat. Hyp. 5 100,75 B 
Dandſch. Central 499,40 ba 00. do. 45/100, 0 0 bz G 
Kur⸗ u. Neumärk. 2 zus Krupoſche Obligat. 5 107.50 bz 
o. neue . 
do. 4 | 99,90 B Ausläudiſche Fonds. 
N Brandbg. Ged. 2 1208 ` went. rh, 1881 16 100.50 © 
Öfipreubiiche 1341 90.60 © | de. Bos. (und) D 10190 b. 
do. 4 | 99,00 by G [i do. Bos, (und.) 15 [101,90 bz 
d 4101.25 by Norweger Anleihe 4 
9 merſche 35 90,70 bz Newyork. Std.⸗Anl.6 116,30 bz 
TR 4 100.00 B eiert, Goldrente 1 76,90 bi © 
OO 4110170 bz B do. Pap.⸗Rente 15 63,00 bz B 
coſenſche neue A 99.40 G do. Silber⸗Rente 44) 63,50 ba G 
Schleſiſche altl. 31 91,40 © do. Er. 100 fl. 18581--1335,20 b) 2 
do alte AO 4: do. Lott.⸗A. . 1800 DI 124,90 bz 
W neue A f. CO do. do. v. 1804— 311.00 bz B 
Weſtpr. ritterſch. 3 90,60 © Ungar Goldrente 6 | 90,10 bh 
do 5 4 99.10 B 00. St.⸗Eiſb. Akt. 590,30 bz 
bo. 44 100,50 G do. Looſe a Es 215,00 B 
do. II. Serie 5 do. Schatzſch. I. 6 
do. neue 4 do. do. kleine 
do. ee e, jo. ed „| 8 
Rentenbriefe: Italienische Rente 5 83.80 bz G 
Kur⸗ u. Neumärk. 1 100,90 © Lan a Me 109.10 6 G 
Pommerſche 110050 u B Finnische Boote 50.90 b 
Poſenſche 199.75 0 Finniſche Looſe ieee 
Preußiſche 499,75 & Ruff, Centr Bod. 76,60 bz B 
Rhein u. Weſtfal. 4100.20 0 f de Kut A 1809 8700 bi 
Süchſiſche 4 [101,00 © Nuß Waal An 1 875 f 
1 17 Ai * 1. D ai? 
Schleſiſche 1100,50 bz SE E 1 820 Mar 
Souvereignes , euer DE e E 
De Franksſtücte 0 doe de. e D 
do. 500 Gr H 2. LR | 
Dollars 4.24 G do. do. 18775 90,40 bz 
Impertals de do. Boden⸗Credit 5 79,70 bz 
n Lë Gr do. Pr.⸗A. v. 1864 5 151,50 bz G 
Fremde Banknoten DD. do. v. 1866 5 149,20 bi B 
do. einlösb. Leipz. do. 5. A. Stiegl. | _ 
„Franzöſ. Bantnot. 81,10 B 2 S Do. b b 4 | 800 d 
Ketter. Banknot. 171.05 bz mi . ege" Sep 83,20 D 
oo. Gilbergulven 1 171,50 B on geit, ll. C. 
Ruff. Nuten!0 bl. 214,90 bz Zeg? DE A 
Deutſche Fonds. . P | 57.00 b 
B. ⸗A. v. 55100 Tb. 350144. 00 6 G do., Canet, „7,00 b 
Felt. Mei 240 Tb. 220 9 Turk, Ant. 80% | 10,75 bi 
Had, Pte. R v 67. 4 119425 65 do. „ de. EE „ 
do. 35 fl. Obtigat. — 175,25 bz do. Looſe vollgez. 3 29,20 B 
Bar. Präm.⸗Anl. 1 135,25 ba B „ 
Braumjchw. Al 97,50 Si Eé eeler 
Brem. Anl. v. 187414 | 98,20 bz 2 P 100 f. 20 cl. | 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 1331133,00 bz G % ds. fl. ec) | 
ef. St. Ar Anl. 560 at Arie, , 
Pr. ⸗ 5 120,5 Bid NV 
e AS EE han | 


Blg. Bi pl. 100 F. 3 T. 
do. do. 100 F. 2M. 

ien öſt. Währ. 8 T. 
Wien. öſt. Währ. 2 M. 
Petersb. 100 R. 3 W. 
J. do. k a 
Warſchau 100 R 8 T. 


2. 0 
8 Pr.⸗A. v. 1866|; 
Lübecker Pr.⸗Anl. 1841188,50 B 
Zeilen, Eiſenbſch. 3 90,90 bz 
Meininger Monte — 20,90 bz G 

do. Pr.⸗Pfobr. 4 124,40 bz 
Oldenburger Looſe 3 155,90 bz 
D.⸗G.⸗C.⸗B.⸗Pf1105 1107,50 d 


171.90 In 
170.60 bz 
214.15 bz 
212.85 bz 
214,30 bz 


do. do. 4103.00 B ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank für 
äi, Hrpoth. unk. 103,20 bz G Wechſel 4, für Lombard 5 pt., Bank 

do. do. 4100,70 ba G fdiskonto in Amſterdam 3, Bremen —) 
Mein. Hyp.⸗Pf. 5 100,30 HG Brüßfel 33, Frankfurt a. M. 4, Ham⸗ 


Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 5 100,50 bz G 


vurg —. Leipzig —, London 3, 
do. Hyp.⸗Wſdbr. 5 100,50 bz G 


25. Pe tersbur 6, Wien 4 pCt. 


—ä— . — . ͤͤw— 


ris 


burger und Anhalter auf ihre Märzmehreinnahme (+ 90,678 Mark) 
belebt; auch für Oberſchleſiſche (+ $) ſprach ſich eine günſtige 
Meinung aus, trotzdem die Meldung aus Breslau von 100,000 Mark 
Mehreinnahme nicht richtig ſein ſoll. Die Hauptbahn hat eine 
Minder⸗Einnahme. Beſondere Beachtung erfreuten ſich zu 89 die 
neuen rumäniſchen Staats⸗Obligationen, welche angeblich heute an 
der pariſer Börſe zur Notiz gebracht werden ſollen. Bankaktien er⸗ 
holten ſich, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Deutſche Bank 
und Darmſtädter. Recht feſt lag der Bergwerksaktienmarkt und auch 
andere Induſtrie⸗Werthe erfreuten ſich guter Beachtung. Sämmtliche 
feſtverzinsliche Werthe fanden leicht Nehmer, namentlich Renten; 
Bank- u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


adische Bank 4 1106,25 Agchen⸗Maſtricht |4 | 33,75 b 
Bk. f. Rheinl. u. Weſtf 1 | 46,90 bz Altona⸗Kiel 4 146,50 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr. ⸗H. 4 | 50,50 bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 106.70 bz 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 107,00 bz G Berlin⸗Anhalt 4 116,00 bz G 
do. Kaſſen⸗Verein. 4 173,50 bz G Berlin⸗Dresden 4 17.90 bz 
Breslauer Disk⸗Bl.(4 94,00 bz G Berlin⸗Görlitz 420,25 bz 
Centralbl. f. B. 4 | 16,75 bz © Berlin⸗Hamburg 4 206,20 b 
Centralbk. f. J. u. H. Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 99,70 bz G 
Coburger Credit⸗B. 4 88,80 bz G Berlin⸗Stettin 44.114,80 bz 
Däin. Wechslerbantid 98,25 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Irbg. 4 108,70 bz 
Danziger Privatb. 4 112,10 G Cöln⸗Minden 6 146,40 bz 
Darmſtädter Bank 4 147,70 bz G] do. Lit. B. d 
do. Zetteibanfit 106,10 © palle⸗Sorau⸗Guben 4 25,50 bz 
Deſſauer Creditb. e Hann.⸗Altenbeken 4 
do. Landesbank 119,10 G do. II. Serie 
Oeutſche Bank 4 140,25 bz G Märtiſch⸗Poſener 4 | 30,75 bz 
do. Seb 111,50 bz G [Magd.⸗Halberſtadt 4 146,00 B 
do. Hyp.⸗Bank. 4 | 92,50 bz B Magdeburg⸗Leipzigſ4 
do. Reichsbank. 42.149,60 bz G do. do. Lit. B. 4 
Disconto⸗Comm. 4183.25 bz ünſter⸗Hamm 4 | 99,75 G 
Geraer Banf 487.50 bz G Miederſchl⸗Märk. 4 | 99,60 G 
do. Handelsb. |4 | 58,75 © Nordhauſen⸗Erfurt 4 | 27,90 bz 
Gothaer Privatbk. 4 102,75 B berſchl. Lit. Au. C. 33 181,25 bz G 
do. Grundkredb. 4 91,00 B do. Lit. B. 33/151,00 bz 
Hypothek (Hübner) 14 do. Lit. O. 5 
Königsb. Vereinsb.4 95,50 bz Oſtpreuß. Südbahn 1 | 59,10 bz G 
Leipziger Creditb. 4 147,75 bz G Rechte Oderuferb. 4141,25 bz 
do. Discontob. 4 97,00 bz B Rheinische 4 158,25 bz 
Magdeb. Privatb. 4 114,00 8 o. Lit. B. v. St gar. 4 98.90 B 
Mecklb. Bodencred. fr. 64,00 bz G Rhein⸗Nahebahn 4 | 14,70 5 
do. Hypoth.⸗B. ! | 76,50 G Stargard⸗Poſen 45.103,00 bz B 
Meining. Creditbk. 1 98,00 bz Thuüringiſche 4 157,00 D 
do. Hypothekenbt. 4 92,00 bz G do. Lit. B. v. St. gar. 4 97,80 bz G 
Niederlauſitzer Bank! 99,00 G do. Lit. C. v. St gar. 45 104,90 bz 
Norddeutſche Bank 4 159,00 bz G [Weimar⸗Geraer 44) 53,50 bz B 
Nordd. Grundfredit 4 | 58,60 bz G. 
Oeſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 256.80 bz B 
Petersb. Intern. Bk. 4 101,75 bz B Amſterd.⸗Rotterd. 4 122,00 bz G 
Poſen.Landwirthichſ4 | 67,50 G uſſig⸗Teplitz 4 201,75 bz 
Boſener Proo.⸗Bankſ4 111.00 © [Böhm. Weitbahn 5 97,25 G 
Poſener Spritaktien!! 47,00 B reſt⸗Graſewo 5 
Preuß. Bank⸗Anth. 43 Breſt⸗Kiew 4 
do. Bodenkreditſ! | 93,50 bz G Dux⸗Bodenba 167,50 bz 
do. Centralbdn. 1 128.90 bn Elſabeth⸗Weſtbahn ) 81,50 bz G 
do. Hyp.⸗Spielh. 1 102,20 bz Kai Ser 5 73,00 bz G 
Produkt.⸗Handelsbk ! 80,00 za G [Gal. (Karl Ludwig.) 5 112.75 bz 
Sächſiſche Bank 4 1119,00 G Gotthard⸗Bahn 6 57.50 5 G 
Schaaffhauſ.Bankv. 4 99,00 bz B Kaſchau⸗Oderberg 5 55,10 bz 
Schleſ. Bantverein 4 15100 bz G Ludwigsb.⸗Bexbach 1 198.75 G 
Sudd. Bodenkredit 4 31,00 bz G Lüttich⸗Limburg 116.90 bz 
- Mainz⸗Ludwigsh. 4 103,50 bz 
Induſtrie Aktten. Oberheſſ. v. St. gar. — 
Brauerei Patzenhof. 4 133,50 bz G eſtr.⸗frz. Staatsb. 5 
annenb. Katrun. 1 21,00 G do. Nordio.⸗B. 5 286.30 bz G 
Deutſche Baugeſ. 167,50 Una Litt. B. 5 1291,00 bz 
Deich. Eiſenb.⸗Bau 4 | 6,15 bz G Neichenb⸗Pardubitz 4 57,00 bz G 
Otſch. Stable u. Eiſ. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5) | 68,50 bz G 
Donnersmarckhütte 1 | 63,70 bz Niask⸗Wyas 5 
Dortmunder Union | 12,75 bz G Ptumänter 4 | 54,70 bz 
Egells Maſch.⸗Akt. 1 38,00 bz G Hun. Staatsbahn 5 140,25 © 
Erdmonnsd. Spinn. 4 41,75 bz G veizer Unionb. 1 | 24,10 G 
Floraſ. Charlottenb. [ Schweizer Weſtbahn 4 25,40 bz G 
Friſt u. Roßm. Näh. “ 58,90 bz üdöſterr. (Lomb.) 4 
Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 191,00 bz G Turnaͤu⸗Prag 4 | 76,25 B 
Georg⸗Maurienhütteſ! 107,00 . Vorarlberger 5 71.25 G 
iber nia u. Shamu.ii 95,40 bz G [Warſchau⸗Wien 4 250,50 bz G 
Immobilien (Berl.) 4 | 84,00 G C 
Kramſta, Leinen⸗F. 1 97,60 B Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 
Lauchhammer 144,90 bz G (Altenburg⸗szeitz 5 
Yaurahütte ` 28,00 Berlin⸗Dresden 5 46,75 bz G 
Luiſe Tiefb.⸗H raw. 65.90 bz Berlin⸗Görlitzer 5 84.00 bz G 
132,09 G. Breslau⸗Warſchau 4 
75,00 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 91,25 bz G 
95,00 bz G [Hannover⸗Altenbek. 5 
66,50 bz G]. do. II. Serie 5 
tend Leipz.⸗Gaſchw.⸗Ms.5 
Phönix B.⸗A. Lit. 4 4 85,00 bz G ·Märkiſch⸗Poſen 5 102,50 bz G 
Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 52,00 bz G [Magd.⸗Halberſt. Bä 88,40 bz G 
Revenhütte coni. 50 B do. do. C5 121,00 G 
3,00 bz G Marienb.⸗Mlawka [5 | 93,00 bz G 
d Nordhauſen⸗Erfurt 5 94.50 n G 
per 27,50 © berlauſitzer 5 44,50 bz G 
75 G HDitpreuß. be 100,00 bz G 
58,00 bz G [Voſen⸗Creuzburg 5 75,00 bz G 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 
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neben den obengenannten auch öſterreichiſche Papier⸗ und Silberrente, 
ſo wie Italiener und ruſſiſche Anleihen, welche gleichfalls bis? Prozent 
mehr bedangen. Ebenſo waren fremde Eiſenbahn⸗ Obligationen recht feſt, 
namentlich ungariſche. Deutſche Anlagewerthe blieben feſt, aber 
ziemlich unverändert. — Die zweite Stunde verlief gleichfalls recht 
ſeſt; doch waren die Umſätze geringer und vereinzelt drückten 
Realiſationen: Paſſage⸗Obligationen 96,75 bezahlt und Geld. Per 
Ultimo notirte man: Franzoſen 480,50—481, Lombarden 141,50 


bis 141, Kreditaktien 492—4,50—3.—4, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
182,75 —4,40— 3,50, Paſſage⸗Prioritäten 96,75 bezahlt und Geld. Der 


Schluß war feſt. 


Rechte Oderuf. Bahn 5 140,00 B berſchleſ. v. 1874 4103.00 8 
119,25 bz G Brieg⸗Neiſſe 47 102,75 G 
do. Coſ.⸗Oderb. 4 
gal⸗Unſtrutbahn do. do. 5 
Tilſit⸗Inſterburg 5 83.50 bz B] do. Nied.⸗Zwgb. äi 
Weimar⸗Gerger 37.00 b © do. Starg.⸗Poſ. 4 99.25 B 
Eiſenbahn - Prioritäts⸗ de. de. HI 410278 5 
Obligationen. 0 ftpreuß. Südbahn 4 
Aach.⸗Maſtricht 43.101,25 B do. Lu. BA 
do. do. II. 102,50 B do. Litt. C. Fi 
do. do. A9 echte⸗Oder⸗Ufer 43.103,40 bz B 
Berg.⸗Märkiſche 1. 4 103.00 B heiniſche 4 | 
do. 1.45 103.00 B do. v. St. gar. 3; 
do. III. v. St. g.) 91,30 B do. v. 1858, 60 4101.80 © 
do. do. Litt. B. 35 91,30 B do. v. 1862, 644 101,80 G 
do. do. Litt. C. 35 88,25 bz o. v. 1865 4101,80 G 
do. IV. 4 103,00 8 do. 1869, 71, 734/101, 90 B 
E wk 4 22 bn G do. v. Sé 5 155 3 16) 
0 N , Nahe v. St. g.1441104, 
do. d var 102,90 6 G Sech 0. g 104,00 B 
achen⸗Düſſeldf. 1.14 | 99,00 lesw.⸗Holſtein |441102,50 © 
do. do. II. 4 99,00 G Thüringer I. 4 100,00 B 
do. do. III. 43 Do. II. 44 
do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 1 | 99,30 G do. III. 4 100,00 B 
do. do. II. 43 do. IV. 4103,10 G 
do. Dortm.⸗Soeſtſ4 99,00 G do. VI. (47 103,10 G 
do. do. 11.41102,50 B 
SÉ Ee 102,75 bz B 
o. Ruhr⸗Cr.⸗K. 43 3 en 
do de, I Ausländiſche Prioritäten. 
do. do. III. 4) Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 86,50 bz B 
Berlin⸗Anhalt 4 re 91,50 bz B 
do. 4102,40 B do. do. Lë 89, 
dv. Lët, B. 4102,10 B do. do. MS | 88,50 G 
Berlin⸗Görlitz 5 102.75 0 Vë do. IV. 5 
do. do. Lt, B. 4101.40 bz B Lemberg⸗Czernow. J. 5 el 8 
Berlin⸗Hamburg 4 | 99,50 bz B do. 11.5 | 79,80 
do. do. 499,50 bz VB do. 11.15 | 74,60 bz 
do. do. III. 5 102,30 b , do. V. | 73,00 b3 © 
Brl.⸗Ptsd.⸗M. A. B. 1 | 99,30 a Häbr.-Schl. CB. fr. 29,40 b G 
do. do. C4 99,30 B Mainz⸗Ludwigsb. 53 
do. do. J. 4101,50 G do. do. 3 
do. do. E. 4101.40 B et Zich 3 379.00 6 GË 
Berlin⸗Stettin 1.4} do. Ergänzsb. 3 1359,50 6 
do. do. II. 4 99,25 B Deſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 5 104,70 bz G 
do. bo. III. | 99,25 B do. II. Em. 5 104,70 bz G 
do. IV. v. St. g.(4 100,20 G Oeſterr. Nordweſt. 5 | 87,00 6 G 
do. VI. do. 4 99,25 5 Deſt.Nrdwſtb. Lit. D | 84,00 
do. VII. A do. Geld⸗Priorit. ) 
resl.⸗Schw.⸗Freib. 4 Kaſchau⸗Oderb. gar. 5 76.25 bz G 
do. do. Litt. G. 4102,80 bz G [Kronpr. Rud.⸗Bahnſß 80,30 bz 
do. do. Lirt. H. 45.102,70 B do. do. 86915 | 79,80 bz 
do. do. List. 1.1441102,70 B do. do. 187215 | 79,40 bz 
do. do. 1876 |5 105,80 G Rab⸗Graz Pr.⸗A. 3,00 bz G 
Löln⸗Minden IV. 4 99,25 0 fReichenb.⸗Pardubitz 5 79,70 B 
do. do. V. 4 99,25 6 Sudöſterr. (Lomb.) 3 1270,60 bz 
do. do. VI. 1101,00 bz do. do. neues 270,10 bz 
Halle⸗Sorau⸗Guben 4103,70 bz do. do. 187516 
„bo. do. C. 43.103,70 bz do. do. 187616 
Hannov.⸗Altenbk. 4100,20 G do. do. 18776 
do. do. II do. do. 18786 
do. do. Oblig.5 97.70 bz B 
Breſt⸗Grajewo 5 87,20 bz 
Charkow⸗Aſom 20 592,90 bz B, 
do. in Ltr. a 20 4015 
0 Re 
Leipz. 41/102,25 bz 9 DOS, GE 
do. do. B. 1 99.25 55 B osſow⸗Woron. ars 96,40 bz B 
do. Wittenberge 44 Koslow⸗Woron, b. 5 81.25 bz B 
do. H 3 Kursk⸗Chark. gar. 5 | 92,90 8 B 
Niederſchl.⸗Märk. 1.4 | 99,50 B Chark⸗Af. (Obl) 5 | 84,00 
do. II. a 623 thlr. 4 ursk⸗Kiew. gar. ) | 98,90 bz G 
do. CH. I. u. I. 1 99,25 © oſowo Sewuſt. 5 | 80,25 bi G 
do. do. HI conv. 4 | 99,50 bz B Mosto⸗Rläſan 5 102.60 G 
berſchleſiſche A. 4 Mosk.⸗Smolensk 5 | 95,00 G 
d 3 Schuja⸗Ivanow. 94,00 G 
8 CG 4 ee 5 =. bz G 
do. D. 14 99,00 & b. i Heineis 95, 
do. RS 9200 6 Warſchau⸗Wien 11.5 1102,49 B 
do. F. 1108.25 B do. N. 5 101.0 B. 
do. @14103,00 8 ` kee? su, JB 1100,20 1 37, 
do. H. 4103,30 ba G Zarstoe⸗Selo 5 75,90 ® 
do. v. 1869 4 ge 
5 34 


Ke 


